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De Welt hehBbft.
Schließung der Londoner Börſe zum erſten Male in der Geſchichte Englands. Bank

Deutſche Börſen Montag auch geſchloſſen.von England ſtellt Goldzahlungen ein.
London, 21. September. (Eig. Funkm.).

Die engliſche Regierung hat am Sonntag beſchloſſen, die Gold
währung außer Kraft zu ſetzen. Ein Geſetzenkwurf, der
die Bank von England ermächkigt, die Einlöſung der Banknoten
in Gold einzuſtellen, wird dem Parlament am Monkag zugeleiket
und ſofort in allen Leſungen erledigt werden. Die engliſchen
Börſen bleiben am Monkag geſchloſſen.

Die Bank von England hat ihren Diskonkſatz von 42 auf
6 Prozent erhöht. Dieſer Satz krill ab Monkag in Gelkung.

In engliſchen Bankkreiſen rechnek man damit, daß amerikaniſche
Banken zur Skützung des engliſchen Pfunds neue Kredike gewäh
ren. Inzwiſchen iſt auch ein neuer Meinungsauskauſch mik der
Bank von Frankreich eingeleitet worden.

In England ſind wie in Deutſchland ſeit Juli ungeheure Sum
men, die mehr als 200 Millionen Pfund (4 Milliarden Mark) aus
machen, weggezogen worden. Dieſen Forderungen iſt man keil
weiſe mit Hilfe der Beſtände an Gold und fremden Valuken nachge
kommen, keilweiſe mit Hilfe der in Frankreich und Amerika einge
räumken Kreditke.

Von dem Beſchluß der engliſchen Regierung werden die Ver
pflichtungen Engländs bzw. der Bank von England nicht berührt.

Die in der Geſchichte Englands einzig daſtehende Maßnahme
zur Bekämpfung der Finanzkriſe hat auch in Berlin ungewöhnlich
nachhaltigen Eindruck gemacht. Die Auswirkungen für Deutſchland
werden, darüber iſt man ſich in Berliner politiſchen Kreiſen durch
aus klar, keineswegs erfreulich ſein. Es ſcheine, ſo wird
erklärt, daß die große Kriſe für England eigentlich jetzt erſt einge
treten ſei, während ſie für Deutſchland techniſch überwunden ſchiene,
Ob Frankreich aus dieſer Sachlage den Schluß ziehen, werde, daß
Europa tatſächlich dem Abgrund zutreibe und daß infolgedeſſen die
franzöſiſche Politik in andere Bahnen gelenkt werden müſſe, oder
ob Frankreich glaube, angeſichts dieſer Situation noch mehr er
reichen zu könen, das hänge von der Kurzſichtigkeit oder Weitſichtig
keit der führenden Perſönlichkeiten in Paris ab.

Auch die deutſchen Börſen heute geſchloſſen.
In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß das preußiſche Han

dels miniſterium. den Börſenvorſtänden in Preußen angeraten hat,
die Börſen wegen der Lage in England am Montag nicht zu öff-
nen. Es wird erwartet, daß dieſer Anregung Folge geleiſtet wird.
Man nimmt an, daß nicht nur die preußiſchen, ſondern auch alle
andere deutſchen Börſen heute geſchloſſen ſein werden.

Die Pariſer Börſe bleibl offen.

Paris, 21. September. (Eig. Funkm.). Wie verlautet, bleibt die
Pariſer Börſe von den Beſchlüſſen der engliſchen Regierung un
berührt. Man hofft, die Pariſer Börſe nicht ſchließen zu brauchen.

Die Meinung in England.
London, 21. September. (Telunion). Jm politiſchen Kreiſen

gilt es nunmehr für eine ausgemachte Tatſache, daß Neuwah
len nicht ſtattfinden werden. Sie ſei die unmittelbare
Folge der am Sonntag abend von der Regierung herausgegebenen
Verfügung, die allen Parteien den Ernſt der Lage in England deut
lich vor Augen führt. Allgemein wird die Auffaſſung vertreten,
daß ſich das Kabinett endgültig zur Einführung von Zöl-
len entſchloſſen habe und ſofort Maßnahmen ergreifen werde, um
den Weg für dieſe Politik zu ebnen. Eine Umbildung des Ka
binetts, der Snowden und einige liberale Miniſter, wie Sir Herbert
Samuel, zum Opfer fallen würden, gilt für unmittebar bevor
ſtehend. Macdonald hofft, daß er hinreichende Unterſtützung
bei den Liberalen und ſo eine Parlamentsmehrheit finden werde,
ſelbſt wenn es ihm nicht gelinge, Henderſon für die Durchführung
des Zollprogramms zu gewinnen. Bemühungen, Mitglieder der
Arbeiterpartei für die Zollpolitik zu gewinnen, ſeien ſchon ſeit lan
gem in Gang.

Das Programm der neuen Regierung würde dann ſein:

Strikte Durchführung der Maßnahmen, die für die Ausbalanzie
rung des Budgets notwendig ſind, Verbeſſerung der Handelsbilanz
durch Einführung eines Schutzzolles auf Fertigwaren, deren Höhe
unterſchiedlich zwiſchen 20 und 3324 v. H. angegeben wird, Durch
führung des Snowdenſchen Planes zur Konventierung der Kriegs
anleihen. Ob das Programm auch die Einführung landwirtſchaft
licher Schutzzölle vorſieht, darüber gehen die Anſichten auseiander.

Der Braun fur Os ten.
Weitere Kämpfe.

London, 21. September. (EF). Die am Sonnabend zwiſchen
japaniſchen und chineſiſchen Truppen um Mukden ausgebrochenen
Kämpfe haben auch am Sonntag angedauert. Aus Tokio wird ge
meldet, daß es den chineſiſchen Streitkräften gelang, am Sonntag
die öſtlichen Vorſtädte von Mukden zurückzuerobern. Später
nahmen die Japaner die Vorſtädte jedoch nach ſchwerem Kampf
wieder in Beſitz. Jnsgeſamt wurden bei den Kämpfen etwa 35
Perſonen getötet und ebenſo viel ſchwer verwundet.

Das japaniſche Kabinett hat am Montag beſchloſſen, keinerlei
Aktionen mehr zu unternehmen, die eine Verſchärfung der Lage
herbeiführen könnten.

Karte von Oſtching.

Zweite Chineſiſche Proteſtnote an Japan.
Paris, 21. September. (EF.) Nach einer Meldung aus Nan

king hat die nationale chineſiſche Regierung am Sonntag eine
zweite Note an die japaniſche Regierung gerichtet, in der die ſofor
tige Räumung der in der Mandſchurei beſetzten Gebiete und die
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes verlangt wird. Die Note
fügt hinzu, daß ſich China das Recht vorbehält, geeignete Maß
nahmen für die Zukunft zu treffen.

China will keinen Krieg.
London, 20. September. (Telunion). Eine der erſten Folgen

des japaniſchen Vorgehens in der Mandſchurei iſt ein Schritt der
Führer Nordchinas, den Bürgerkrieg zu beenden und Japan gegen
über eine Einheitsfront zu bilden. Sie haben ſich in einem Tele
gramm an die Kantonregierung gewandt, in dem ſie einen Waf
fenſtillſtand vorſchlagen.

Tſchanghſueliang erklärt, daß
China unker keinen Umſtänden einen Krieg wolle.

Der chineſiſche Offizier, der von den Japanern für die Ermordung
Nakamuras verantwortlich gemacht wird, ſei bereits nach Mukden
gebracht worden. Ueber den Vorfall ſeien diplomatiſche Erörte
rungen mit der Abſicht eingeleitet geweſen, eine freundſchaftliche
Regelung herbeizuführen. Er dürfte auf keinen Fall der Anlaß
zu einem Kriege werden.

Die Haltung Moskaus.
Kowno, 20. September. (Telunion.) Wie aus Moskau gemeldet

wird, iſt die Sowjetregierung über den japaniſchen Schritt nicht be
ſonders erfreut, weil man eine weitere Stärkung des wirtſchaft
lichen und politiſchen Einfluſſes Japans in der Mandſchurei be
fürchtet. Die ruſſiſche Regierung werde jedoch keine Proteſtſchritte
in Tokio unternehmen. Moskau will nur dann proteſtieren, wenn
andere Mächte verſuchen ſollten, ſich in den Konflikt zuungunſten
der chineſiſchen Souveränität einzumiſchen.

Vor dem Völkerbund
Genf, 19. September. (Eig. Drahtb.

Jn der Sonnabend-Sitzung des Völkerbunds-
rates erklärte der japaniſche Delegierte Yoſhizawa, er habe
von ſeiner Regierung die Mitteilung erhalten, daß ſich bei Mukden

Zwiſchenfälle zwiſchen japaniſchen und cchine-
ſiſchen Truppen zugetragen hätten. Es werde alles getan,
daß ſich der lokale Vorfall nicht weiter ausbreite. Er erwarte
weitere Nachrichten und werde dem Rat Mitteilung darüber
machen. Der chineſiſche Delegierte Sze erklärte, ſeine Jnformation
beſagten, daß der bedauerliche Zwiſchenfall nicht durch chineſiſche
Truppen hervorgerufen worden ſei. Er werde den Rat ſtändig
auf dem laufenden halten.

Banken- Kontrolle auf Stottern.
Von Fritz Naphtali.

Es iſt der Regierung Brüning nicht gegeben, mit Kühnheit und
Klarheit den Weg des Umbaues des Wirtſchaftsſyſtems einzuſchla
gen, der die richtige Folgerung aus den Kriſenerſcheinungen dieſes
Sommers aus dem Verſagen der privatkapitaliſtiſchen Organiſation
und ihrer Funktionäre ſein müßte. Nicht mit der Zielklarheit und
dem ſtarken Willen, der die Führer aus der Not kennzeichnen ſollte,
werden von der Reichsregierung die Reformwege beſchritten. Viel
mehr wird mit einem beſcheidenen Maße von Erkenntnis der Un
zulänglichkeit des Beſtehenden, mit einem beſcheidenen Maß an
Willen zur Neugeſtaltung, hin und hergezerrt von den verſchieden
ſten Jntereſſeneinflüſſen, mühſelig der Weg zur Neugeſtaltung wirt
ſchaftlicher Verhältniſſe geſucht und zaghaft beſchritten.

Ein Dokument dieſer Situation der Regierung, die natürlich
nicht nur der Ausdruck perſönlicher Unzulänglichkeiten, ſondern
gleichzeitig ein Ausdruck der verworrenen politiſchen Lage ſeit den
Septemberwahlen von 1930 iſt, bildet auch die nunmehr nach lan
gen Beratungen fertiggeſtellte Notverordnung über die
Bankenaufſicht. Wir haben ſeit der Bankkriſe im Juli, die,
weithin ſichtbar für jedermann, die wahre Situation im Verhältnis
von Banken und Staat und von Banken und Geſamtwirtſchaft ent
ſchleiert hat, nicht aufgehört aufzuzeigen, welche Forderungen ge
zogen werden müßten aus der Tatſache, daß im entſcheidenden
Augenblick der Staat das Riſiko der privaten Großbanken zu über
nehmen gezwungen war und aus der Tatſache, daß ſich immer
deutlicher zeigte, daß unter der rein privat wirtſchaftlichen Banken
leitung die Lenkung des ſpärlich fließenden Kapitalſtroms in der
deutſchen Wirtſchaft nicht den geſamt wirtſchaftlichen Bedürfniſſen
entſpricht. Wir haben aus dieſer Erkenntnis als das ſofort durch
führbare Gebot der Stunde die Durchführung einer weitgehenden
öffentlichen Kontrolle über das private Bankweſen abgeleitet und
als das Ziel dieſer Kontrolle nicht nur die Bereinigung privatwirt
ſchaftlicher Schwächen im deutſchen Kreditweſen bezeichnet, ſondern
darüber hinaus die Anbahnung einer planmäßigen Lenkung des
Kapikalsſtroms im geſamkwirtkſchaftlichen Jnkereſſe.

Wenn wir mit unſeren Vorſtellungen, von dem was not tut, die
jetzt erlaſſene Notverordnung über die Bankenaufſicht vergleichen,
ſo können wir das Ergebnis etwa wie folgt formulieren: Die For
derung, daß Bankgeſchäft und Kapitallenkung nicht reine Pri
vatſache bleiben darf, ſondern der öffentlichen Kontrolle
zu unterwerfen iſt, iſt im Grundſatz durch die Notverordnung
anerkannt. Aber mit der Anerkenung der Forderung im
Grundſatz iſt die Erfüllung der Forderung nicht verbun-
den. Der Schuldner, der in dieſem Falle der Geſetzgeber iſt, lei
ſtet nach dem Muſter weit verbreiteter Zahlungsſitten nur eine be
ſcheidene Anzahlung. Die Lieferung der notwendigen
Bankenkrontrolle und Kapitallenkung wird „auf Stottern“ in die
Wege geleitet. Als erſte für unſeren Geſchmack viel zu kleine An
zahlung auf unſere anerkannte Forderung ſind wir bereit, die Not
verordnung anzunehmen. Der Wert dieſer Anzahlung wird in letz
ter Linie davon abhängen, ob, wann und in welchem Maße die
weiteren nokwendigen Rakenzahlungen erfolgen werden. Unſere
Aufgabe wird es ſein, die Rolle des unerbittlich auf die Zahlung
der weiteren Raten drängenden Gläubigers zu ſpielen. Wir wer
den dazu mit größter Aufmerkſamkeit zu verfolgen haben, was
mit dem als Abſchlagszahlung gelieferten Inſtrument praktiſch ge
ſchieht. Die Eintreibung der nächſten Raten wird entſcheidend ab-
hängen nicht nur von unſerer Achtſamkeit, ſondern auch von den
Möglichkeiten, die folgenden Raten einzutreiben, d. h. in letzter
Linie von der politiſchen Macht der Sozialdemo-
kratie.

Die Notverordnung legt die Bankenaufſicht in die Hand eines
Reichskommiſſars und eines Kuratoriums, das die
Richtlinien für die Tätigkeit des Bankenkommiſſars aufzuſtellen hat
und darüber entſcheiden ſoll, ob und inwieweit für die Geſchäfts
führung der Banken allgemeine Grundſätze aufzuſtellen ſind. Die
ſo zuſammengeſetzte Bankenaufſicht ſoll ſich und die Reichsregie
rung fortlaufend über die Lage und. den geſchäftlichen Stand der
deutſchen Kreditwirtſchaft unterrichten, und ſie ſoll, was uns das
Entſcheidende erſcheint, die allgemeine Bankpolikik vom Standpunkt
der deutſchen Geſamkwirtkſchaft beeinfluſſen. Jeder Beeinfluſſung
muß die Unterrichtung vorausgehen, und deshalb erhält der Kom
miſſar weitgehende Rechte auf Auskunft durch die kontrollierten
Banken. Er. ſoll das Recht haben, ſich über alle Vorgänge im Bank-
geſchäft zu unterrichten, die Bücher einzufehen, Nachprüfungen zu
veranſtalten, an den Sitzungen des Vorſtandes und Aufſichtsrates
von Banken teilzunehmen, die Einberufung derartiger Sitzungen
und nötigenfalls auch die Einberufung einer Generalverſammlung
zu verlangen.

Der Kommiſſar kann ſeine Befugniſſe teilweiſe auf andere Stel
len übertragen, d. h. alſo, ſich vertreten laſſen, er hat über den
engeren Bankenkreis hinaus auch das Recht, von Privatper
ſonen, die nicht Bänkiers ſind, Auskunft über ihre Auslands-
ver pflichtungen und Auslandsforderu ngen zu verlangen
Der Kommiſſar berichtet über ſeine Feſtſtellungen an das Kurg-
torium und an die Reichsregierung. Das Kuratorium hat ſeiner
ſeits darüber zu entſcheiden. ob es für die Geſchäftsführung der
Banken allgemeine Grundſätze feſtlegen will. Es hat alſo ohne
Zweifel das Recht, ſolche Richtlinien aufzuſtellen
und nur in Zweifelsfällen, insbeſondere dann, wenn innerhalb des
Kuratoriums, dem der Bankenkommiſſar angehört, Meinungsver
ſchiedenheiten auftreten, iſt die letzte Entſcheidung der Reichsregie
rung vorbehalten. Wenn durch die vorſtehend erwähnten Beſtim



mungen an ſich der Anſatzpunkt für eine wertvolle Ausgeſtaltung
der Bankenkontrolle auch mit dem Ziele volkswirtſchaftlicher Kapi
tallenkung gegeben wäre, ſo muß doch die Zuſammenſetzung
des entſcheidenden Bankenkuratoriums als ſehr unbefriedi
gend bezeichnet werden. Die Bedenken gegen den überbetonten
Einfluß der Reichsbank auf das Kuratorium müſſen natürlich ſo
lange um ſo ſtärker ſein, als Reichsbankpräſident und Reichsbank
direktorium in dem Maße, wie es nach dem bisher geltenden Recht
der Fall iſt, von dem Generalrat, d. h. alſo praktiſch wiederum von
den Verkrekern der privaten Bankinlereſſen, beeinflußt und abhän
gig ſind. Wir glauben deshalb, daß dieſe Geſtaltung der Banken
aufſicht die Forderungen nach Umgeſtaltung der Verwal
tungsorganiſation der Reichsbank nur noch dringlicher macht, als
ſie es bisher ſchon waren.

Die Notverordnung kann einen Start, wenn auch vielleicht
keinen ſehr glücklichen, bedeuten, und unſere Aufgabe wird es ſein,
darauf zu drängen, daß das Rennen nicht abgebrochen wird, ſon
dern das Ziel erreicht wird

Sorge für den Winter.
Amtlich wird mitgeteilt:
In den beiden letzten Wochen haben in den Reichsminiſterien

mit den beteiligten Kreiſen zahlreiche Bſeprechungen ſtattgefunden
mit dem Ziele, eine Verbilligung des notwendigen
Lebensbedarfs der Arbeitsloſen für den kommenden
Winter zu erreichen. Bei Verhandlungen, die im Reichsarbeits
miniſterium mit den Verbänden des Groß und Einzelhandels, den
Konſumgenoſſenſchaften und dem Deutſchen Jnduſtrie- und Han
delstag ſtattgefunden habe, haben ſich bereits Handel und Konſum
genoſſenſchaften grundſätzlich zur verbilligten Lieferung von Kar
toffeln und Brennſtoffen erklärt. Weiter haben ſie zugeſagt, auf
ihre Mitglieder einzuwirken damit ſie ſich zu örtlichen Verhandlun
gen mit den Gemeinden über die Verbilligung weiterer Lebensmit
tel bereit finden. Der Handel fordert, daß auch die Erzeuger zu
dem Opfer beitragen. Verhandlungen in dieſer Richtung ſind vom
Reichsarbeitsminiſterium mit dem Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie aufgenommen. Daneben laufen Verhandlungen mit den
Kohlenſyndikaten im Reichswirtſchaftsminiſterium und mit dem
Bäcker und Fleiſcherhandwerk, den Brotfabriken und der Fleiſch
wareninduſtrie im Reichsernährungsminiſterium, die noch auf wei
tere Erzeugerkreiſe und Gewerbe ausgedehnt werden ſollen.

Die Zuführung der verbilligten Lebensmittel an die Arbeits
loſen ſoll nach Möglichkeit über den Einzelhandel und die Ver
kaufsſtellen der Konſumgenoſſenſchaften geſchehen. Das Verfahren
ſoll von den Fürſorgeträgern gemeinſam mit den beteiligten Wirt
ſchaftskreiſen örtlich geregelt werden. Dabei wird auch zu entſchei
den ſein, inwieweit Barunterſtützungen durch Sachleiſtungen abge
löſt werden können.

Die Reichsregierung hofft, auf dieſe Weiſe die Kaufkraft
der Arbeitsloſen ſtärken und koſtſpielige Sondereinrich
tungen zu ihrer Verſorgung außerhalb des üblichen Handelsweges
vermeiden zu können. Deshalb iſt es erwünſcht, daß auch die ein
zelnen Fürſorgeträger nicht ſelbſtändig Maßnahmen ergreifen,
durch die das Ergebnis der ſich ihrem Abſchluß nähernden Verhand
lungen beeinträchtigt werden könnte.

Deutſchnationaler Parteitag.
m Hugenbergs Programmrede.

Stettin, 19. September. (Eig. Drahtb.). Der deutſchnatio
nale Parteitag wurde mit einer Programmrede Hu-
genbergs eröffnet. Dieſe Rede iſt im wirtſchaftspolitiſchen nur
zu vergleichen mit den nationalökonomiſchen Weisheiten eines
Feder, im politiſchen ſteht ſie auf dem Niveau eines nationalſozia
liſtiſchen Agitationsredners. Hugenberg will die „nationgale
Selbſthilfe“ der großen Völker, die Loslöſung aus der Welt
wirtſchaft, die er wie das Finanzkapital für eine Erfindung des
Marxismus erklärt. Er wird nie begreifen, daß die maryiſtiſche
Kritik der kapitaliſtiſchen Entwicklung nicht identiſch iſt mit der
Entwicklung des Kapitalismus ſelbſt. So leiſtet er ſich das lächer
liche Taſchenſpielerkunſtſtück, für die ſchauerlichen Ergebniſſe des
internationalen Monopolkapitalismus die Sozialdemokratie ver
antwortlich zu machen. Jmmerhin klang die Trompete gegen
den Marxismus ziemlich eingeroſtet.

Die poſitiven Ziele Hugenbergs ſind: Autarkie, baſiert auf
der Landwirtſchaft, und geſchützt durch Ein und Ausfuhrverbote,
und dazu eine eigene, vom internationalen Kreditverkehr unabhän
gige Binnenwährung. Jm politiſchen läßt er ſeine famoſe
Reparationsabgabe wieder auftauchen, dazu fordert er
ein deutſches Kolonialreich in Afrika und deut
ſchen Siedlungsraum im Oſten.

Alles, was an reaktionären Hirngeſpinſten in der letzten Zeit
aufgetaucht iſt, iſt in dieſer Rede ſorglich geſammelt. Das iſt nun
das Programm eines Mannes, der nach der Macht greifen will!

Hugenberg will regieren.
Mit dem Zenkrum, wenn es Brüning fallen läßt.

Jm Rahmen des deutſchnationalen Parteitages in Stettin hielt
Hugenberg am Sonntag noch eine zweite Rede, in der er zu
nächſt ſcharfes Geſchütz gegen die heutige Regierung und vor allem
gegen Dr. Brüning und das Zentrum auffuhr. Er betonte
dann, daß er als Führer der Deutſchnationalen Partei zwar noch
heute und auch in Zukunft Oppoſition gegen den heutigen Kurs der
Brüning Regierung machen werde, ſolange ſie mit der Sozialdemo
kratie Freundſchaft ſuche. Grundſätzlich aber erkläre er heute wie
der, daß er zu einer Koalition mit dem Zentrum be
reit ſei, wenn dies die Einleitung einer nationalen Regierungs
politik bedeute.

Japans Rüſtungen.
Genf, 18. September. (Eig. Drahtb.). Der Generalſekretär des

Völkerbundes hat am Freitag die Mitteilungen Japans
über den Stand der Rüſtungen veröffentlicht. Aus ihnen
geht hervor, daß die japaniſche Landarmee aus rund 260 000 Mann
beſteht, zuzüglich 7000 Mann der Landfliegertruppe, die 838 Flug
zeuge beſitzt, zu denen in Kürze weitere 300 hinzukommen werden.
Die Zahl der Marinetruppen beträgt 88 000, denen 800 Seeflug
zeuge zur Verfügung ſtehen. Bei einer Geſamttonnage von 850 328
Tonnen beſteht die japaniſche Kriegsflotte aus 10 Linienſchiffen
mit zuſammen 298 400 Tonnen, 4 Flugzeugmutterſchiffen mit
68 870 Tonnen 14 großen Kreuzern mit 124 120 Tonnen, 24 leich
ten Kreuzern mit 127 375 Tonnen, 119 Zerſtörern mit 142 021 Ton
nen und 80 UBooten mit 89 543 Tonnen. 96 Hilfsſchiffe mit zu
ſammen 340 343 Tonnen werden nach den Tabellen des vorläufi
gen Abrüſtungsentwurfes nicht zur Geſamttonnage gerechnet. Die
Koſten für das Landheer einſchließlich des Materials betragen über
520 Millionen Mark, für die Flotte über 535 Millionen Mark im
laufenden Jahr, ſo daß Japan weit über eine Milliarde
für Rüſtungszwecke ausgibt.

Sonderge richte
Scharfe Maßnahmen gegen Steuer-Drückeberger.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die auf Grund der Selbſtanzeige gewährte Steueramne

ſt ie hat zwar nicht unbeachtliche Erfolge gehabt. Immerhin glaubt
die Reichsregierung, gewichtige Anhaltspunkte dafür zu haben, daß

bei weitem noch nicht alle Kreiſe der Bevölkerung
den ernſtlichen Willen gehabt haben, ihren ſteuerlichen
Ver pflichtungen nachzukommen und die bisher ver
ſchwiegenen Vermögenswerte der Beſteuerung wieder zuzuführen.
Die Reichsregierung wird dafür ſorgen, daß die bisher hinter
zogenen Werte ſteuerlich erfaßt werden; ſie iſt entſchloſſen, dieſen
ihren Willen

mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzuſetzen.
Zu dieſem Zwecke verlängert ſie noch einmal die Steueramneſtie
friſt bis zum 15. Oktober und ſieht zur Erlangung der Steuer
amneſtie neben der Selbſtanzeige der bisher verſchwiegenen Werte
auch noch einen neuen Weg, nämlich den Erwerb einer

ſteuerfreien Reichsbahn Anleihe
in Höhe der bisher nicht angegebenen Werte ohne Anzeigepflicht
vor. Dafür ſoll aber gegen alle diejenigen, die von dieſer noch
maligen Gelegenheit, wieder ſteuerehrlich zu werden, keinen Ge
brauch machen,

mit den ſchwerſten Strafen vorgegangen werden.
Wer nunmehr ſein Vermögen weiterhin vorſätzlich nicht richtig de
klariert oder das bisher ſchon angegebene Vermögen nicht ent
ſprechend berichtigt oder auf Befragen unrichtige Auskünfte gibt,
wird auf jeden Fall mit Gefängnis nicht unker drei Monatken, in
ſchweren Fällen mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft.

Außerdem ſollen in verſtärktem Umfange eidesſtattliche
Verſicherungen darüber eingefordert werden, daß anderes
als das angegebene Vermögen nicht vorhanden iſt, insbeſondere
daß im Auslande keine weiteren Vermögensgegenſtände liegen.
Endlich wird ſich die Reichsregierung mit ausländiſchen
Regierungen zwecks gegenſeitiger Erfaſſung der im Ausland
befindlichen Vermögen in Verbindung ſetzen.

Zur Skeueramneſtie
ſpeziell ſei folgendes bemerkt: Steueramneſtie ſoll nach der neuen
Verordnung nicht nur eintreten, wenn der Steuerpflichtige die
bisher vorgeſehene Anzeige gegenüber der Steuerbehörde mit ent
ſprechenden Nachzahlungen für 1931 und 1930 macht, ſondern auch
dann, wenn er, ohne daß er zur Anzeige, die von manchen, die
wieder ſteuerehrlich werden und zahlen wollen, geſcheut
wird, verpflichtet ſein ſoll, die von der Reichsbahn jetzt ausgegebene
ſteuerfreie Anleihe im Nennwert des bisher verſchwiegenen Ver
mögens per 1. Januar 1931 und wenn hinterzogenes Einkommen,
Erbſchaften, Schenkungen, Gewerbeertrag oder 5 Prozent des Um

ſatzes in einem der Jahre 1930, 4929 oder 1928 größer iſt, Anleihe
in Höhe dieſes Betrages erwirbt. Wer dieſen Weg der Amneſtie
wählt, muß die Anleihe 5 Jahre ununterbrochen im Beſitz behalten.
Sonſt geht er der Vorteile der Amneſtie mit rückwirkender Kraft
verluſtig. Die Anleihe ſoll außerdem ſteuerfrei ſein. Das
war nötig, denn ſonſt hätte der Steuerpflichtige bisher hinterzogene
Umſätze und die Erträge daraus bereits im nächſten Jahre in ſeiner
Steuererklärung aufnehmen müſſen und dann wäre gerade das
nicht erreicht, was mit der Amneſtie durch Zeichnung von Anleihe
ohne Deklaration erreicht werden ſollte. Um aber dem Steuer
pflichtigen für die Zukunft keine ungerechtfertigten Vorteile zuzu
wenden, iſt der Zinsſatz niedrig d. h. auf 438 Prozent bemeſſen.
Darin liegt gleichſam ein vorweggenommener Abzug der in Frage
kommenden Steuern vom Einkommen und Vermögen.

Die Anleihe ſoll auch von anderen Perſonen als ſolchen, die
bisher ihre Steuern nicht richtig bezahlt haben, erworben werden
können. Ein gewiſſer Anreiz liegt trotz niedrigen Zinsfußes in der
Steuerfreiheit. Da dieſe Perſonen die Anleihe ſelbſtverſtändlich
jederzeit übertragen können, ſind ſie auch von vornherein in der
Lage, ſie ſteuerfrei zu verſchenken, während diejenigen, die die An
leihe zu Steueramneſtiezwecken erworben haben, ſie erſt nach fünf
Jahren ſteuerfrei verſchenken können.

Ueber den Erfolg der Anleihe kann naturgemäß nichts geſagt
werden. Er wird weſentlich

davon abhängen, wie groß die Steuerhinkerziehungen ſind,

die auf dieſem Wege wieder gutgemacht werden ſollen. Jmmerhin
wird es ſich um nicht unerhebliche Beträge handeln. Das Auf-
kommen wird die Reichsbahn

für ein zuſätzliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm verwenden.
Schließlich weiſt die Reichsregierung auf folgendes hin: Es iſt

in letzter Zeit
eine ſo weilgehende Mißachtung der Geſetze

und ein ſo erſchreckender Mangel an geſundem Gemeinſchaftsgefühl
und ſtaatsbürgerlicher Geſinnung hervorgetreten, daß durch
greifende Ab wehrmaßnahmen unerläßlich ſind.
Die Reichsregierung hat ſich daher entſchloſſen, zum Schutze der
öffentlichen Sicherheit und zur Reinerhaltung der deutſchen Wirt
ſchaft und der öffentlichen Steuermoral dem Herrn Reichspräſi
denten den Erlaß einer Notverordnung über die

Errichtung von Sondergerichken
vorzuſchlagen. Die Sondergerichte ſollen in einem auf das äußerſte
beſchleunigten Verfahren zur Aburteilung von gröblichenTerrorakten
und Gewalttätigkeiten. ſowie von ſchweren Fällen verbrecheriſcher
geſchäftlicher Mißwirtſchaft oder Steuer und Deviſenhinterziehung
berufen ſein.

Rücktritt des deutſchen Staatsſekretärs
im rumäniſchen Kabinett.

Rudolf Brandſch,

der deutſche Staatsſekretär für Minderheitenfragen im rumäniſchen
Kabinett will ſein Amt niederlegen und nach Argentinien auswan
dern.

Keine Amerikareiſe Lavals.
Paris, 21. September. (Eig. Funkm.). Eine amerikaniſche Zei

tung hatte die Meldung verbreitet, daß Miniſterpräſident Laval
die Abſicht habe, nach Amerika zu fahren und dem Präſidenten
einen Beſuch abzuſtatten. Das Weiße Haus in Waſhington hat
ſofort erklärt, daß es von einer derartigen Abſicht Lavals nichts
wiſſe, daß man ſich aber über einen Beſuch des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten ſehr freuen würde. Nun wird auch in Paris
die Zeitungsmeldung amtlich dementiert. Es wird geſagt, daß von
einer ſolchen Reiſe Lavals niemals die Rede geweſen ſei und die
amerikaniſche Regierung den Miniſterpräſidenten noch gar nicht
eingeladen habe. Selbſt wenn das geſchehen ſollte, könnte Laval
angeſichts der ſchwierigen Fragen, die von der Regierung und
dem Parlament in nächſter Zeit zu löſen ſind, ſich nicht auf län
gere Zeit von Paris entfernen.

Meuterei in der franzöſiſchen Flotte.
Paris, 19. September. (Eig. Drahtb.). Auf einem Forts bei

Marſeille meuterten einige Marineſoldaten, die
„wegen aufſäſſigen Benehmens“ nach Korſika eingeſchifft werden
ſollten. Neun Matroſen weigerten ſich, den Weg zum Hafen an
zutreten, ſtießen beleidigende Worte gegen ihre Vorgeſetzten aus
verbarrikadierten ſich und ſangen die Jnternationale. Eine telepho
niſch herbeigerufene Gendarmerieabteilung nahm die Matroſen feſt
und brachte ſie auf das Schiff. Jn Toulon wurden die neun Ma
troſen auf Befehl des Marinepräfekten ausgeſchifft und unter ſtar
ker Bewachung in das dortige Gefängnis gebracht. Sie werden
hier entweder vor ein Kriegsgericht geſtellt oder diſzi
plinariſch beſtraft.

Spanien ächtet den Krieg.
Madrid, 19. September. (Eig. Drahtb.) Die Kammer nahm

den Artikel 6 der Verfaſſung in folgendem Wortlaut an: „Spa
nien verzichtet auf den Krieg als Inſtrument nationaler
Politik.“

Hirtſiefer gegen die Beſeitigung der
Hauszinsſteuer.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer hat ſich am
Sonnabend auf einer Tagung des Verbandes Rheiniſcher Bau
genoſſenſchaften in Eſſen in ſehr deutlicher Form gegen die Pläne
auf. Abſchaffung der Hauszinsſteüer ausgeſprochen. Nach ſeiner
Auffaſſung ſei eine planmäßige Reform der Hauszinsſteuer durch
aus gut und zweckmäßig, jedoch dürfe auf keinen Fall eine ſofortige
als überlebt und planlos anzuſehende Beſeitigung vorgenommen
werden, wodurch die Fortführung des Wohnungsbaues gefährdet
würde, ohne daß man Erſatzmöglichkeiten ſehe. Hirtſiefer betonte
auch die Zweckmäßigkeit der Umwandlung großer Wohnungen in
kleine; hierzu ſeien jedoch die Mittel aus der Hauszinsſteuer un
entbehrlich. Meitſenkungen müßten zunächſt bei den Neubauwoh
nungen eintreten, deren Mietindex 165 betrage gegenüber 133 bei
den alten Wohnungen.

Kommuniſtiſche Blätter verboten.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die kommuniſtiſchen

Zeitungen „Thüringer Volksblatt“ in Erfurt, „Klaſſenkampf“ in
Halle a. d. S. und „Tribüne“ in Magdeburg auf vier
Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil in der Nummer 200
dieſer Zeitung vom 17. September 1931 das Telegramm des Zen
tralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands an die meu
ternden Matroſen Englands veröffentlicht worden iſt.

Am 25. Oktober Kreistagswahl in Anhalt.
Deſſau, 20. September. Die Wahlen für die fünf anhaltiſchen

Kreistage und für die Gemeinderäte ſind vom anhaltiſchen Staats
miniſterium auf den 25. Oktober feſtgeſetzt worden. Bekanntlich iſt
die Legislaturperiode für die Kommunalwahlen in Anhalt im ver
gangenen Jahre um ein Jahr auf vier Jahre verlängert und da
mit der des anhaltiſchen Ländtages zeitlich angeglichen worden.

Der Schlachthofkrieg in Andernach.
Jn Andernach am Rhein iſt ein Schlachthofkrieg

ausgebrochen. Die freie Metzgerinnung hat den Bürgermeiſter
wegen übler Nachrede, Verleumdung und Geſchäftsſchädigung ver
klagt, weil er die auf Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums er
folgte Einſtellung eines neuen Schlachthofdirektors mit angeblichen
Mißſtänden auf dem Schlachthof, die jeder Beſchreibung ſpotten,
begründet hat. Die Mezzger, die ſeit einer Woche den Schlachthof
boykottieren, werden von Kölner Großſchlächtern ſo günſtig be
liefert, daß ſie die Fleiſchpreiſe um 10 pro Pfund ſenken konnten.

Peruaniſche Jndianer erheben ſich gegen weiße
Grundbeſitzer.

Nach einer Meldung aus Lima haben die peruaniſchen Jndi
aner ſich gegen die weißen Grundbeſitzer in der Provinz Eſpinal
erhoben. Es ſoll zu heftigen Kämpfen gekommen ſein. Zwei Gen
darme wurden getötet. Die Regierung hat Truppen in die Gegend
des Aufſtandes entſandt.

Die ſächſiſche Nokverordnung, die am Dienstag bekanntgegeben
werden ſoll, wird als Hauptpunkt eine Kürzung der Beamtengehäl-
ter um 5 Prozent enthalten, ferner eine Streichung aller Zulagen
bis zur Höhe von weiteren 2 Prozent des Geſamtgehalts. Die
GemeindebeamtenGehälter werden ebenfalls herabgeſetzt werden.
Die Kreishauptmannſchaft Bautzen ſoll aufgehoben werden.

Neue Todesurkeile. Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird,
fällte das Kriegsgericht vier neue Todesurteile gegen Meuterer der
letzten chileniſchen Revolution. Sieben Angeklagte wurden zu
lebenslänglichem Gefängnis und mehrere andere zu weniger ſchwe
ren Strafen verurteilt



Die Hauptſtraße von Mukden.

Aus aller Wolt
Abenteuerlicher Verſicherungsbetrug.
Jn Brüſſel wurde unter dem Verdacht des Verſicherungs

betruges ein Mann verhaftet, der dort ſeit über einem Jahr unter
dem Namen Tagliavia lebte, ſich als italieniſcher Südfrucht
händler ausgab und im Hotel wohnte, ohne Handel zu treiben.
Sein Paß erſchien einwandfrei. Da er ſich durch Umgang mit ver
dächtigen Leuten verdächtig machte, wurde bei ihm eine Haus
ſuchung vorgenommen, wobei die Polizei ſeine richtigen Papiere
fand. Sie lauteten auf den Namen des Kapitäns Fileti aus
Palermo, der in ſeiner Heimatſtadt feit langer Zeit totgeſagt war
und anſcheinend auch von ſeiner Familie betrauert wurde.

Der Kapitän gab für ſein Verhalten eine eigenartige Erklärung.
Er ſei auf einem franzöſiſchen Schiff von Marſeille nach Algier ge
fahren. Bei einer Sturmflut wäre er ins Meer geſtürzt. Mit
verzweifelter Anſtrengung und letzten Kräften habe er ſich auf eine
umherſchwimmende Planke gerettet, ſei auf ihr fortgetrieben und
habe nach langer Zeit ein großes Boot entdeckt, deſſen Mannſchaft
hätte wohl ſeine Rettungsrufe gehört, aber doch erſt lange über-
legt, ob ſie ihn retten ſollten. Es habe ſich nämlich um Marokkaner
gehandelt, die mit Booten Waffenſchmuggel betrieben. Die Ma
rokkaner hätten ihn aber ſchließlich doch an Vord gezogen, gefangen
genommen und ein Jahr lang gefangen gehalten. Dann hätten ſie
ihn freigelaſſen, jedoch nur unter der feierlichen und ehrenwört
lichen Verpflichtung, daß er weiter als tot zu gelten habe, unter
einem falſchen Namen fern ſeiner Heimat lebe und nie verrate, was
er geſehen hätte. Danach habe er gehandelt. Von den hohen Ver
ſicherungspolicen, die er vor ſeiner Reiſe abgeſchloſſen hatte und
die indeſſen an ſeine Familie ausbezahlt worden waren, erzählte
Fileti kein Wort

Selbſtmordverſuch: 3 Monate Gefängnis
Von einem Londoner Gericht wurde ein wegen Betrugs

mit einem Jahr Gefängnis vorbeſtrafter ſtellungsloſer Handlungs
reiſender wegen Selbſtmordverſuchs zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Jn der Urteilsbegründung ſagt der Richter, daß der An
geklagte „keinen äußeren Grund zur Verzweiflung“ gehabt hätte:
obſchon er eben erſt aus dem Gefängnis entlaſſen worden wäre,
als er ſich das Leben nehmen wollte, ſei ihm doch von verſchiedenen
Seiten tatkräftige Hilfe angeboten worden. Der Handlungsreiſende
hätte dieſe Hilfe zurückgewieſen und ſich in Vezweiflung „hinein
geſteigert“. Der Richter erklärte weiter, daß er auf das an ſich in
England noch ſelten angewandte Selbſtmordgeſetz zurückgreife, da
mit ſich der Angeklagte im Gefängnis „geiſtig ſammeln und ſich
auf ein geſetztes und geordnetes Leben vorbereiten“ könne.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt am Sonntag um 22,30 Uhr
mitteleuropäiſcher Zeit in Pernambuco angekommen. Die Lan-
dung ging glatt von ſtatten.

Der Schatz des Maharadſcha. Aus dem Beſitz des zur Zeit
anläßlich der Roundtable- Konferenz in London weilenden in
diſchen Maharadſchas von Burdam wurden Juwelen im Werte von
20 000 A geſtohlen. Die bisher unbekannten Täter fanden den
Weg zum Schatz des Maharadſchas über das Dach des von ihm
bewohnten Hauſes.

Verunkreuungen eines Juſtizminiſters? Der frühere fin niſche
Juſtizminiſter Akeſſon wurde unter dem Verdacht der Unter
ſchlagung von Million Finnmark verhaftet. Akeſſon, der zuletzt
als Richter in der oſtfinniſchen Stadt Rajakoki amtierte, ſoll die
für Stempelmarken eingegangenen Zahlungen für ſich verwandt
haben. Es ſcheint, daß Akeſſon das Opfer von Erpreſſern ge
worden iſt.

60MinutenSchallplakte. n Newyork wurde eine doppel
ſeitig beſpielte Schallplatte vorgeführt, die auf jeder Seite 30 Min.
läuft. Auf dieſe Weiſe war die vollſtändige Wiedergabe von
Beethovens V. Symphonie nur mit einmaliger kurzer Unter
brechung möglich. Das Verfahren beruht darauf, daß die neue
Platte faſt die doppelte Spurenzahl einer normalen Platte aufweiſt;
außerdem iſt die Umdrehungsgeſchwindigkeit des Tellers um etwa
die Hälfte reduziert.

Gelehrkenpech. Ein Dieb entwendete aus dem Auto des ameri-
kaniſchen Naturforſchers Profeſſor Dolley vor der Univerſität in
Jllinois eine wertvolle Sammlung, die zirka 1000 Stück ſehr
ſeltener Schmetterlinge, Spinnen und Käfer im Wert von einer
Million Dollar umfaßte.

Angekreue Kaſſierer. Ein Deutſcher namens Erich Jung, der
Kaſſierer in einer Brotfabrik bei Bar LeDuc (Frankreich,
Meuſe), war, iſt in Marſeille verhaftet worden. Er hat Lohn
gelder in Höhe von 8000 Francs unterſchlagen und wollte ſich nach
Marokko einſchiffen, um in die Fremdenlegion einzutreten. Jung
wurde nach BarLeDuc zurückgebracht und in das dortige Ge
fängnis eingeliefert.

„Gemüfliches“ Amerika. Das Newyorker Obergericht hat
den Bürgern der Stadt angeraten, zum Schutze gegen räuberiſche
Ueberfälle ſtändig eine Waffe bei ſich zu tragen und rückſichtslos
anzuwenden.

OHuſtric ſoll weiter brummen. Das Syndikat der Pariſer Ban
kiers hat gegen die Freilaſſung des Bankiers Ouſtric Einſpruch er
hoben. Die Anklagekammer muß jetzt zu dieſem Einſpruch Stel
lung nehmen.

Neuer Gott 7Die merkwürdigen Feſtſtellungen des Ozeanographen Mosby.
Oslo, Mitte September. (Eig. Ber.)

Die amerikaniſche Regierung hat im vergangenen Jahr einen
jungen norwegiſchen Gelehrten, den Ozeanographen Olaf Mosby,
eiegeladen, die Leitung des internationalen Ueberwachungsdienſtes
zur Bekämpfung der Eisberggefahr zu übernehmen. Seitdem Mosby
ſeinen Poſten bekleidet, hat er eine Reihe intereſſanter Phänomene
feſtſtellen können, die nicht nur vom wiſſenſchaftlichen oder nau
tiſchen Geſichtspunkt wichtig, ſondern auch von großen allgemein
praktiſchem Intereſſe ſind.

Zuſammenarbeit von 14 Nalionen.
Der junge norwegiſche Gelehrte, der ſeinen Beobachtungspoſten in

der BaffinBay und auf der Schiffahrtsſtraße, die unter dem Namen
Davisſtraße bekannt iſt, bezog, hatte vor allem die Aufgabe, die ge
naue Route der ſchwimmenden Eisberge feſtzuſtellen, um einen mög
lichſt günſtigen Zeitpunkt für die Paſſage der Schiffe zu ermitteln.
Dieſer Ueberwachungsdienſt wird dank der finanziellen Unter
ſtützung von 14 Nationen, die an der Weltſchiffahrt unmittelbar in
tereſſiert ſind, durchgeführt. Zunächſt hat jede dieſer Nationen ein
eigenes Kontrollſchiff; darüber hinaus wird auf Koſten aller Be
teiligten ein internationaler Eispatrouillendienſt durchgeführt. Es
handelt ſich insbeſondere darum, wie die Wiederholung einer ſo
ſchrecklichen Kataſtrophe wie die der „Titanic“ im Jahre 1912 zu ver
hindern iſt.

Eisberg-Statiſtik.

Schon ſeit langen Jahren ſteht feſt, daß die durchſchnittliche Zahl
der Eisberge, die von den Arktisregionen ſüdwärts ins Gebiet des
Atlantik wandern, ſich auf jährlich annähernd 400 beläuft. Dieſe
Statiſtik hat ihre Grundlage in Beobachtungen in der Gegend von
Terra Nova. Nur im Jahre 1929 iſt die Zahl dieſer ſchwimmenden
Berge außergewöhnlich ſtark angewachſen: man zählte 4851 Eis
berge, die den 40 Breitengrad paſſiert haben. Nach dieſem unge
meinen Zuwachs wurde im Jahre 1930 das abſolut gegenteilige

Die Opfer von Bia
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Die vierundzwanzig Särge mit den Opfern des Eiſenbahnalkenkaks.

Jn Budapeſt fand die feierliche Beiſetzung der 24 Opfer des
gierung und des diplomatiſchen Korps beiwohntend Sämtliche Züge

Der 228
Jahre dauernde Brand der Petroleumquelle in Moreni, deſſen
Löſchung von unzähligen Fachleuten, Wiſſenſchaftlern und Aben
teurern verſucht wurde, iſt am Freitag früh plötzlich erloſchen. Noch
vor einigen Tagen hatten zwei amerikaniſche Jngenieure verſucht,
die Flammen, die täglich mehrere Waggons Oel aufbrauchten,
durch Dynamitſprengungen zu löſchen. Der Verſuch mußte ein
geſtellt werden, da die ganze Umgebung gefährdet war. Die Flam
men ſind nun plötzlich erloſchen; an ihrer Stelle quellen dichte Gaſe
hervor. Es wird unterſucht, ob die Gaſe geſundheitsſchädlich ſind.
Der Schlund iſt in weitem Umkreis abgeſperrt.

Eiſenbahnanſchlag eines 14jährigen Jungen. Auf der Weſter
waldſtrecke Herborn--Weſternburg ſtieß, wie erſt jetzt bekannt wird,
der Perſonenzug 3502 zwiſchen den Stationen Fehl-Ritzhauſen und
Höhn auf ein Hindernis, das von dem Schienenräumer der Loko
motive weggeräumt wurde. Die Unterſuchung ergab, daß Rund
hölzer von 15 bis 20 cm Durchmeſſer und 80 em Länge mit Draht
an den Schienen feſtgebunden waren. Darüber waren wiederum
größere Rundhölzer gelegt worden. Das ganze war mit Steinen
beſchwert. 50 m vor dieſem Hindernis war noch ein ſchwerer Stein
auf den Bahnkörper gewälzt worden. Die Limburger Bahnpolizei
hat den Täter bereits ermittelt. Es handelt ſich um einen 14jäh
rigen Jungen aus Höhn, der das Vieh hütete. Der Junge leug-
nete zunächſt, legte aber ſchließlich ein Geſtändnis ab. Er hatte in
der Zeitung von den großen Eiſenbahnattentaten geleſen und
wollte auch einmal einen Zug entgleiſen ſehen.

Geheime ſowjetruſſiſche Funkſtakionen in Amerika. Jn Newyork
erregt die Entdeckung einer geheimen Funkſtation, die in ſtändiger
Verbindung mit Moskau ſteht, rieſiges Aufſehen. Die Station ſelbſt
iſt bisher nicht gefunden worden. Angeblich ſoll die Amtorg mit
der Station in Verbindung ſtehen. Eine weitere bisher verborgen
gebliebene Funkſtation dirigiert die Verſchiffung und Landung von
Rauſchgiften für den japaniſchen Schmuggelring.

Dreifacher Mord. Wie erſt jetzt bekannt wird, erſchlug der
18jährige Sohn des Mühlenbeſitzers Klein am Dienstag, den 15.
September, in Troitſchendorf im Landkreiſe Görlitz ſeine 44
Jahre alte Mutter. Er erwürgte dann ſeine neunjährige Schweſter
und tötete ſchließlich ſeinen neun Jahre alten Bruder durch einen
Herzſtich. Der Täter fuhr darauf mit dem Lieferwagen ſeines
Vaters durch Schleſien und Sachſen und ſtellte ſich erſt am Sonn
tag mittellos der Görlitzer Kriminalpolizei. Die abſcheuliche Blut
tat wurde erſt jetzt bekannt, weil der Vater ſchon ſeit einiger Zeit
in Thüringen weilt.

Partei e er er Slatt!

Phänomen konſtatiert: man zählte alles in allem 15 ſchwimmende
Eisberge. Die Erſcheinung war umſo auffälliger, als ſie von einer
Reihe anderer außergewöhnlicher Geſchehniſſe begleitet war.

Lachsfang im Januar.
Das auffallende Begleitergebnis war eine ſtark zuerſt völlig un

erklärbare Vermilderung des Klimas in den beobachteten Regionen.
Man muß bemerken, daß die Buchten von Terra Nova im ver
gangenen Jahre nicht mit Eis bedeckt geweſen ſind. Der Winter
war von einer in dieſem Lande vollkommen unbekannten Milde.
Selbſt während des Januar konnten die Einheimiſchen dem Lachs
fang nachgehenn. Eine Erſcheinung, die ſich bis dato noch niemals
ereignet hat; in den anderen Jahren begann die Lachsfiſcherei nicht
vor Mai. Und in allen nordiſchen Regionen, in denen ſonſt die
Schiffahrt nicht vor Juli einſetzte, konnte ſie diesmal ſchon Ende
Februar eröffnet werden.

t Des Rätſels Löſung.
Dieſe außergewöhnlichen Umſtände bildeten natürlich in den letzten

Monaten in den genannten ſonſt ſo winterlichen Regionen, wenn
man ſo ſagen darf, das Tagesgeſpräch. Jm Laufe der Bemühungen,
die Erſcheinung zu erklären, kam Mosby nun zu dem Ergebnis, daß
der Golfſtrom ſeine Richtung gewechſelt hat und nunmehr einen
nörlicheren Lauf nimmt. Bei Jsland und den Pharoinſeln traf der
ſchwediſche Meteorologe Snadſtröm entſprechende Feſtſtellungen;
man muß deshalb für Europa einen kalten Winter befürchten). Und
nicht nur der Golfſtrom hat ſeinen Lauf geändert, ſondern auch der
ſogenannte Labradorſtrom.

Die von Mosby angefertigten Berichte ſind der amerikaniſchen
Regierung eingereicht worden, die, unter der Vorausſetzung, daß ſich
die Richtigkeit der Beobachtungen beſtätigt, in dieſen Monaten eine
Expedition von 30 amerikaniſchen Gelehrten zuſammenſtellen wird,
die unter der Leitung Mosbys die entſprechenden Forſchungs

Minute ſtill.

arbeiten fortſetzen ſoll.

Torbagy.

Eiſenbahnattentats von Biatorbagy ſtatt, der die Vertreter der Re
der ungariſchen Eiſenbahn ſtanden während der Beiſetzung für eine

Aukobandiken in Köln. Ein Paſſantk erſchoſſen, mehrere ver
letzt. Ein tolles Banditenſtück, bei dem ein Straßenpaſſant ſein
Leben einbüßte und mehrere andere verletzt wurden, verurſachte
am Freitag abend in der Spichernſtraße große Aufregung. Ein
Autodieb, der dort einen unbeaufſichtigten Perſonenkraftwagen
rauben wollte, wurde dabei von der Beſitzerin überraſcht. Auf die
Hilferufe der Frau eilte ein mit ſeiner Familie die Straße paſſie
render 35jähriger Mann herbei. Der Verbrecher zog ſofort einen
Revolver und jagte dem Mann eine Kugel in den Kopf. Durch
einen Bluterguß trat der Tod auf der Stelle ein. Der Autodieb
floh mit einem Komplizen in dem geſtohlenen Kraftwagen Auf
der Fahrt gab er noch ſieben Schüſſe ab, durch die zwei Männer
und eine Frau verletzt wurden. Das Ueberfallkommando und zwei
andere Kraftwagen nahmen die Verfolgung der Banditen auf; die
jedoch bisher erfolglos geblieben iſt.

Letzte Kacheichten
Eigene Sunk- und Dorattberichte)
Prozeß gegen kommuniſtiſche Gewalthelden.

Breslau, 21. September. (Eig. Funkm.). In Breslau begann
heute vormittag eine Verhandlung gegen 25 Kommuniſten, die
Ende Mai während des Reichsfrontſoldatentages in Breslau an
Ueberfällen auf Stahlhelmleute beteiligt waren. Die Anklage lau-
tet auf Landfriedensbruch. Mehrere Angeklagte ſind wegen Kör
perverletzung und anderer Delikte vorbeſtraft. Der Prozeß wird
vorausſichtlich 126 Woche dauern. Auf dem Gerichtstiſch liegen
Dolche, Hirſchfänger und Revolver, die den Angeklagten von der
Polizei am Tage der Tat abgenommen wurden.

Doppelſelbſtmord.

Düſſeldorf, 21. September. (Telunion). Die Polizeipreſſeſtelle
teilt mit: Am Sonntag gegen 18 Uhr ſind aus den Rheinwieſen
in der Nähe von Zons eine männliche und eine weibliche Leiche
aufgefunden worden, die Kopfſchüſſe aufwieſen. Es handelt ſich um
einen 38jährigen Mann und eine 28jährige Frau. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen liegt Doppelſelbſtmord vor. Aus den bei
den Toten vorgefundenen Papieren läßt ſich nur erſehen, daß der
Mann aus Würzburg und die Frau aus Oberſchleſien ſtammt. Die
Namen der Toten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Anſchei
nend handelt es um ein Liebespaar.

Francois-Poncek nach Berlin abgereiſt.

Paris, 21. September. (Telunion). Der neue franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin, Francois-Poncet, iſt am Sonntag nachmittag
nach Berlin abgereiſt, um dort ſeinen Poſten anzutreten.
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Die Urnenbeiſetzung und Trauerfeier unſerer
lieben Entſchlafenen findet am Mittwoch, den
23. September, nachm. 31, Uhr, von der Fried
hofskapelle aus, ſtatt.

Karl Köbel und Sohn.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,
bei dem Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen,
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren

herzlichſten Dank.
Langenſtein, den 17. September 1931.

Familie Albert Zander
Willy Zander

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 28. Juli 1931 verſtorbenen

Kaufmanns Paul Leiſinger in Halberſtadt iſt heute,
11 Uhr 15 Min. das Konkursverfahren eröffnet

Verwalter: Bücherreviſor Leſſer, Halberſtadt,
Wartiniplan.

Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
21. Oktober 1931.

Erſte Gläubigerverſammlung
am 22. Oktober 1931, vormittags 11 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin
am 12. November 1931, vormittags 9 Uhr.

vor dem Preuß. Amtsgericht hierſelbſt, Petershof, Zimmer
Nr. 16.

Halberſtadt, den 19. September 1931.

Die Geſchäftsftelle 4 des Amtsgerichts.
DienstagSchlachthof-Freib ank von bis 10 uhr

Rindfleiſch, roh 40, ged, 30 Pfg.
Schweinefleiſch, roh 50, ged. 40 Pfg.
Kalbfleiſcd, ged. 30 Pfg.

Morgen Dienstag
8.15 Uhr im kleinen Stadtparksaale

Oeffentlich. Aufklärungsvortrag
Veber Nacht gesunch
Fast alle Krankheiten heilbar

Redner Karl A. Böhmer
Keine Kräsuterkuren, keine Teekuren,
keine Bestrahlungen gänzlich neue Wege.
Eintritt frei! Jugendliche keinen Zutritt

Oſterwieck.

geffentliche Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung

zu Oſterwieck Harz
am Dounerstag, den 24. September 1931, 18 Uhr

im Sitzungsſaal des Rathauſes.

Tagesordnung:
1.. Kenntnisnahme von den Prüfungen der Stadthaupt,

Stadtſpar, Elektrizitäts und Waſſerwerkskaſſe am
28. Juni, 28. Juli, 4. und 25. Auguſt 1931.
Neuwahl des Schiedsmanns.
Beſchlußfaſſung über den Ankauf des ehemaligen Ge
fängnisgebäudes.
Beſchlußfaſſung über die Errichtung von 3 Wohnküchen
für die am Neuehofweg aufgeſtellten Eiſenbahnwagen.
Verkauf eines Siedlungsbauplatzes an den Schneider
meiſter Heinrich Thomas.
Verkauf eines Siedlungsbauplatzes an den Landarbeiter
Wilhelm Brandes.
Umſchuldung des bei der Preußiſchen Pfandbriefbank

jetzt Deutſchen Centralbodenkredit Aktiengeſellſchaft
Berlin aufgenommenen Hypotheken Darlehns von
150 000 GM.

Oſterwieck a. Harz, den 21. September 1931.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Zappe.

H. L

Oſchersleben.
gxffentliche Erſt Impfung

Die letzte diesjährige SchutzpockenErſtimpfung findet am
Donnerstag, den 24. September 1931, nachm. 5 Uhr
in der Schule in der Breiteſtraße ſtatt, die Nachſchau am
Donnerstag, den 1. Oktober 1931, nachmittags 5 Uhr

ebendaſelbſt.
Zu dieſem Termin ſind vorzuführen, diejenigen Kinder,

welche im Jahre 1980 oder früher n ſind, und bis Ploſf Mualzzucker
jetzt noch nicht mit Erfolg geimpft,
zwar geimpft, aber bis jetzt nicht zur Rachſchau er
ſchienen,

c) auf Grund ärztlichen Zeugniſſes oder Anordnung
zurückgeſtellt oder
hier zugezogen und noch nicht mit Erfolg geimpft
ſind

Die Jmpfli d beſondere Auffordgenannte dte Her unſtfder Kuder Carl Vaudorff Nachf.
erfolgt in der Reihenfolge der Anfangsbuchſtaben der Drogerie
Familiennamen.

Kinder aus Häuſern, in welchen anſteckende Krank
heiten, wie Kroup, Waſern, Scharlach, Keuchhuſten
Diphtherie, roſenartige Entzündungen pp. herrſchen, dürfen
zum Termin nicht vorgeführt werden.

Die Eltern impfflichtiger Kinder werden beſtraft, falls
ſie ihre Kinder zu dem angeſetzten Termin ohne geſetzlichen
Grund nicht vorführen. Können Kinder krankheitshalber
nicht zu dem angeſetzten Termin gebracht werden, ſo iſt
hiervon unter Vorlage eines ärztlichen Zeugniſſes ſofort oder
ſpäteſtens gelegentlich des Jmpftermines Anzeige zu erſtatten.

Zur Vornahme der Jmpfungen ſind auch approbierte
Aerzte befugt.

Oſchersleben (Bode), der 18. September 1931.

Die Polizei Verwaltung.

ärdeiter, Angeltellte, beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

Stadt Theater
Montag, den 21. September, geschlossen.

Dienstag, den 22. September, 20--28 Uhr.
„Elisabeth von Englands

Schauspiel von Bruckner. (0.45——8.00)

al
Nur noch heute Montag

1. Der Kuß mit Greta Garbo

2. Der geheimnisvolle Fremde,

In m

Tüchtige Gehilfin ca. goslleht
B. Lesse, Schneidermeisterin, W.-Rathenaustr, 26

Kaufmänn. Privatschule
Dipl.-Handelslehrer VWeißenhorn,

Halberstadt, Lindenweg 13.

Der Unterricht in den neuen Lehrgängen (Jahres- und
Halbjahreskurse, bes. Kurse in Kurzschrift und Maschinen-
jSchreiben) beginnt Montag, 5. Okt. Tages und Abendkurse,

Schulgeld ermäßigt. Um rechtzeit. Anmeldung wird gebeten

u
I Nur 3
Dienstag his Donnerstag

Tage

S Wird ſedem etwas bringen!
Motto: Wer vieles bringt,

Ein ahwechsungsreiches
Doppel-Programm!

1.

Riff und Raff als
Revolverhelden

Il

Die Beleidigung gegen Frau
Margarete Neuhaus, Hars

Lose der

a

Preuß, Süd Klassenlotterie

Poppellos
5.- 10.- 20 40. 80.- je Kl

liefert nach allen Orten.

Ach Ha MEINEM Glüch VERTRRUT
JET2T Bl ich EINE REICHE BRRUT

Lotterie Strobaeh,
Halberstadt

Kühlingerstraße 3

Ecke Weingarten

Fernruf 2850

El nene

Il
Dieser lustige Film zeigt die Geschichte des
tölpelhaften Detektivs Rif f und seines Neben-
buhlers, des ungeschickten Reporters Raff.
Sie haben beide Glück und können nach
vielen vergeblichen Bemühungen eine ganze
Verbrecherbande dingfest machen und noch
obendrein eine gute Belohnung einstecken.

2.

Der Heldenritt
im wilden Westen

Dieser neue Sensations- und Abenteurerfilm
zeigt den beliebten Cowboy-Darsteller:

Kern Mearymur
I im Kampfe gegen eine Bande von Pferde-
räubern. Wilde Ritte. ein sensationelles
Pferderennen, Brand in der Prärie, Boxkämpfe
usw. wechseln in bunter Reihenfolge ab und
halten den Beschauer vom ersten bis zum

letzten Moment in atemloser Spannung

lLustspiel, Grofésſe, Kuſurfimn

I

Il

III

Köſtritzer Schwarzbier! Beliebt? Jawohl! Warum? In aller Kürze:
Wohlſchmeckend, nahrhaft, kraft ſeinem vielen Malz und ſeiner Würze!

ohne Aufschlag
erhältlich im

apag- Reischüro
Johannes Schaefer,

Zigarren Geschäft

Breiteweg 30/31.

leben, nehme ich hiermit zurück.
Frau Emma Kempe

Ein oder zwei Zimmer mit
Küche zum 15. 10. geſucht.
Angeb. mit Preis unt. A. 662
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung

Großer Preisſturz in

Aalen
Täglich Maſſenzufuhr zu
ſpottbilligen Preiſen
Bitte die Schaufenſter

zu beachten.

Fiſch Börſe
Martiniplan 8
Fernſpr. 2946

Mllig!

Täglich früh ab 9 Uhr:

FriſcheSeefiſche

Grüne Heringe
ſind jetzt eine Delikateſſe,

Pfd. nur 25 Pfg.
S Filet

Fiſch Börſe
Martiniplan S.

Echt Bayriſcher

iſt ein hervorragendes Mittel
gegen r und Heiſerkeit
und wird, da wohlſchmeckend,
auch von Kindern bevorzugt.

Zu haben bei

Hoheweg 6.

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran Emulſior

RatsApotheke.

Braune Chrom-Nappa-

Lederjacken
für Herren Mk. 40.
für Damen Mk. 46.-
Lederwarenfabrik Röber,

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav PrelWev,
Uhrmacher,

Am Dienstag,
d. 22.September,

werd. in Halber
ſtadt, Kanarien
hähne und Weib
chen, alt u. jung,
von 2 Uhr, in
Herbſt's Reſtau

rant, Ecke Weingarten und
Kühlingerſtraße gekauft.

Nur in der

Qualität
liegt Wert und Trag-
fähigkeit Sie finden
das Passendste bei

E. Sohramm,
Dominikanerstr. 9

u Bettenndoerbett. Stahlmatr. Ohaisel.

an T tal- er.exnär.)

Neue Preiſe für

Möbel!
Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Warmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſttz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1,10 m
395. Wark,

desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.
S Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. Mk.
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. Mk.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Wark.
Eichene Stühle mit echt. Rindl.

17. Mk.,
desgl. mit Federſitz 18. Mk.,

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten
mit Auflegematr, 35. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll

auflage, 3 teilig, mit Keil,
20. 24. u. 26. Wark.

Chaiſelongues
33, 42. u. 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, Steilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Preiteweg 52, Hof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.
Jrangiskanerſtrade 30. H. Armnecke,

neHühneraugenpflaſterf Aetegeneeehen
Patentmatratzenanf geünem Sarns.

Hühneraungen
Collodinm z. Auipinfeln

erhalten Sie preiswert bei

Nur noch heute
Montag

Die Dreigroschenoper

Haben Sie Ichlechte baune?

Unser Spielplan
ist ein Sorgenbrecher?
Heiterkeit, Humor, Fröhlichkeit

regieren vom

Dienstag bis Donnerstag
Wir zeigen Ihnen Ihre Iieblinge:

Truus von Aalten Senta Soene-
land Mary Parker FranLederer Albert Paulig SaökeSenat a II

in der ganz tollen Tonfilm-Angelegenheit:

Susanne
macht Ordnung
Vater werden äst nicht schwer
Glänzende Darstelſer!

Einsehmeiehelnde Schlager-Musik!

Ein lustiger Dialog!

Die Presse schreibt: Das ist ein blenden-
des Lustspiel! Mein Gott, haben die Leute
gelacht, gebrüllt, geschrien, sich gewunden
und gebätdet wie sorglose Kinder.

Dazu Ein großes lustiges beiprogramm

Kirchliche Nachrichten.
Volkskirchenbund: Freitag, 20 Uhr, „Harmonie“,

„Vortrag über Kirchen von Paris.

la Gurkenſchalen
verkaufe ich auch in dieſem Jahre wieder Breite-

weg 54 („Weißer Schwan“).
Der Verkauf beginnt Montag, den 21. September,

nachmittags 22 Uhr.
Dienstag und folgende Tage: 7 Uhr früh.

Fritz Spillecke, Obſtplantage,Guſtav Bauch,
NRats Avotbeke. Harsleberſtraße 2. Huychauſſee 54——56. Telephon 2491.

ſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Klempnermeiſter

im 33. Lebensjahr,
In tiefer Trauer

Witwe Alwine Schilling, ge
Familie Hermann Schilling.
Familie Walter Schilling.

Trauerhauſe, Georgiiſtraße 7 aus, ſtatt.

Am Sonnabend, den 19. September 1931, verſchied plötzlich mein
lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, unſer lieber Sohn, Schwieger

Willi Schilling

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4. Uhr, vom

Wernigerode
e Heute 82/, Uhr

urtheater
Lehar-Operette:

Schön ist die Wolt

a mit Robert Hutt
v. d. Berliner Staats oper.

0.75 bis 2.75 Mk.

Verkaufe täglich

Aepfel und
Birnen

billigſt.

Am Eichberg 5 b.

b. Müller u. Kinder.

VVDDDDDDNNDDDDDNDNDVVNVDNDDMnnn

Ein oftenes Wort an alle!
Luise Otto 88
Ein Ratgeber für Eheleute und
solche, die es werden wollen

Vorheugen
nicht abtreiben!

Erweiterte und vollständig um-
gearbeitete Auflage mit zahl-
reichen Bildern. 103. bis
110. Tausend. Zeichnungen
von Fritz Petters, Magdeburg.
Preis 80 Pfennig nach aus-
wärts 90 Pfg. Nachnahme
1.40 Mk. Zu haben in der

Burgstraße 30
Volks Buchhandlung

Burgstraße 30
IIVdDdcerhrrooeooogrdagogpgglccctcpdazgggccggcrrdpcoggggttro

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur,
Schreibwaren aller Art.
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Anzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. Burgſtraße 30

Zigarren,

Frische Leberwurst
in Kr. anzdarm

Schinkenwurst
mit und ohne

Knohblauchwurst teme.

Landsülze
Ger. Rotwurst

in Pergamentdarm
Ger. Bauchspeck m. Rippo

Pfötchen m aeiee v
dito 7797 Hosen von ca. 3.50

Schweingu Großvjeh von eus

S h

Filiale Burgstraße 12
Tel. 265609 n Tel, 2609

pro Dose



e SDeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 220 Montag, den 21. September 1931 6. Fahrgang

Gautag des ZdA. in Halberſtadt.
Unerſchütterte Feſtigkeit der Organiſation. Eine ſtarkbeſuchte Angeſtellten

Kundgebung
wk. Halberſtadt, 21. September.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Halberſtadt der 11. Gau
tag des Zentralverbandes der Angeſtellten, zu dem
Delegierte und Gäſte aus ganz Mitteldeutſchland erſchienen waren,
ſtatt. Jnsgeſamt waren 52 Ortsgruppen des Verbandes vertreten.
Die Beratungen begannen am Sonnabend nachmittag im Saale des
„Prinz Eugen“ mit einer Anſprache des Hauptvorſtandsmitgliedes
Aman-Berlin, der darauf hinwies, daß der 11. Gautag in ſchwer
ſter Zeit zuſammentrete. Die kommenden Monate würden eine große
Belaſtungsprobe für die freien Gewerkſchaften bringen, wie ſie noch
nicht dageweſen ſei. Die Verbandsleitung ſei aber davon überzeugt,
daß auch dieſe Belaſtungsprobe überſtanden würde, wenn Mut und
Optimismus die Mitglieder beherrſche. Darauf nahm Gauleiter Kü b
ler Halle das Wort zum

Geſchäftsbericht.

Er erklärte, daß der 11. Gautag als eine reine Arbeitstagung durch
geführt würde, um alle wichtigen Verbands und Berufsfragen be
ſprechen zu können. Die Mitgliederbewegung im Gau weiſe
kein einheitliches Bild auf; es könne geſagt werden, daß die Organi
ſation trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſt ab il ge
blieben ſei. Mitglieder im Halleſchen Bezirk, die ſich zur RGO. be
kannten, ſeien rückſichtslos aus dem Verband ausgeſchloſſen worden.
Beſonders ſtark habe der Z.d. A. unter den Behördenangeſtellten in
Mitteldeutſchland Fuß gefaßt. Mehr als die Hälfte der den Tarif
verträgen unterſtehenden Angeſtellten ſeien im Z.d. A. organiſiert, ein
Umſtand, der es mit ſich brachte, daß der Z.d. A. bei den Tarifver
handlungen ſtets die Führung hatte. Auch in der Fachgruppe „So
zialverſicherung“ gelang es, die Mitgliederzahl zuſteigern.
Jn den Fachgruppen „IJnduſtrie“ und „Kleinhandel“ waren die Ver
hältniſſe nicht ſo günſtig, aber dennoch vermochte ſich der Z.d. A. gut
zu behaupten. Eine ſehr große Arbeit ſei von der Rechtsſchutz
ſt e l le geleiſtet worden, die für manchen Kollegen eine gute Hilfe ge
weſen ſei. Jm Berichtsjahre ſeien auch drei Jugendleiterkurſe ver
anſtaltet worden, um den Ortsgruppen Anregungen für die ſo wich
tige Jugendarbeit zu geben. Die Jugendarbeit vernachläſſigen, hieße
die Zukunft des Verbandes in Frage ſtellen.

Der Redner ging noch auf Tariffragen ein und ſtellte feſt,
daß es im Berichtsjahre gelungen ſei, die Tarifverträge unter Ver
hinderung größter Verſchlechterungen wieder in Kraft zu ſetzen, nach
dem ein Gehaltsabbau nicht mehr umgangen werden konnte. Zur
Frage der Kurz arbeit bemerkte der Redner, daß die durch Kurz
arbeit entſtehende Freizeit den Angeſtellten hintereinander zur Ver
fügung geſtellt werden müßte. Es komme alſo nicht in Frage, den
Angeſtellten täglich einige Stunden ausſetzen zu laſſen, ſondern dem
Angeſtellten müßte die Freizeit dageweiſe gegeben werden. Kollege
Kübler ſchloß ſeine gründlichen Darlegungen mit der Aufforderung,
die Organiſation immer ſchlagfertig zu halten, um im günſtigen Falle
die Schlappen in der Tarifpolitik wieder auszugleichen.

In der Ausſprache
brachte ein Staßfurter Delegierter zum Ausdruck, daß ſich die Orga
niſation trotz der wirtſchaftlichen Not gut gehalten hätte. Beſondere
Aufmerkſamkeit verdiene die Jugendarbeit. Wie dieſe Arbeit ge
ſtaltet werden könnte, dafür liefere die Ortsgruppe Staßfurt, die ein
Jugendheim eingerichtet und mehrere Schreibmaſchinen angeſchafft
habe und in der Veranſtaltung von Kurſen vorbildlich vorgehe. Der
Redner ſprach noch zur Beamtenfrage und zur Stellung des Z.d. A.
hierzu. Seinen Ausführungen ſtimmte der Gautag zu. Der Gau
vorſtand wurde beauftragt, einen Beamtenausſchuß zu bilden.

Nach der Beratung von Anträgen fand die Neuwahl der ehren-
amtlichen Mitglieder des Gauvorſtandes ſtatt. Es
wurden in den Gauvorſtand gewählt: Margarete Tributh Halber
ſtadt, Brennecke-Magdeburg, Lerche-Deſſau und Völkel-
Nordhauſen.

Abends vereinigten ſich Delegierte und Gäſte im Saale des Re
ſtaurants „Vaterland“ zu einer von der Halberſtädter Ortsgruppe
veranſtalteten

Begrüßunggsfeier.
Es wirkten dabei mit Schauſpieler Auguſt Schwade vom Stadt

theater Halberſtadt und ein Doppelquartett des Sängerbun des.
Bei Unterhaltung und Tanz nahm die Veranſtaltung einen harmo
niſchen Verlauf. Am Sonntag vormittag trafen ſich Gäſte
und Delegierte zur Beſichtigung der Würſtchenfabrik von Heine u. Co.
Den Teilnehmern wurde bei der Führung durch den großen Betrieb,
der in Umfang und Ausſtattung unübertroffen iſt, ein Einblick in die
Produktion gegeben. Sie waren alle vollbefriedigt von dem
Geſehenen.

Gegen 10.30 Uhr begann

die Angeſtellten- Kundgebung
im Saale des Reſtaurants „Vaterland“. Da vor allem auch die be
nachbarten Z.d.A.Ortsgruppen erſchienen waren, kam eine ſtattliche
Verſammlung zuſtande. Der Sängerbund eröffnete die Kund
gebung mit zwei Kampfliedern. Es ſprach dann Gauleiter Kübler
herzliche Begrüßungsworte an die Gäſte. Für den Magiſtrat be
grüßte Stadtrat Cohn die Tagung; er wies auf den Frankfurter
Gewerkſchaftskongreß und deſſen Stellungnahme zur 40-Stunden
woche hin und unterſtrich die Forderung des Prof. Lederers, daß die
Einführung der 40Stundenwoche in Deutſchland eine nationale Tat
ſei. Jn weiteren Ausführungen nahm er Stellung zum Verhältnis
des Arbeitnehmers zur Republik und ſchloß mit der Erwartung, daß
die Fahne des Fortſchritts wieder aufgepflanzt werden müßte, ſo
bald andere Verhältniſſe Platz greifen würden. Von den anweſen
den Landräten Rung e Quedlinburg und Mülle reHalberſtadt,
nahm der letztere das Wort. Er ſei, ſo führte er aus, ein Freund der
freigewerkſchaftlichen Organiſation, der es zu verdanken ſei, daß viele
Verbeſſerungen zum Beſten der Angeſtellten bei den Behörden durch
geführt ſeien. Das alles ſind Erfolge der freigewerkſchaftlichen Organi
ſation. Undankbar ſeien diejenigen, die angeſichts der Fortſchritte auf
den Arbeitsſtellen glaubten, eine freigewerkſchaftliche Organiſation
nicht mehr zu brauchen. Schließlich ſprach noch Arbeiterſekretär
Wolf für den ADGB.; Angeſtellte und Arbeiter müßten nicht
nebeneinander, ſondern miteinander an der Beſſerung der Verhält
niſſe arbeiten und jede Zwietracht innerhalb der freien Gewerkſchaf-
ten beſeitigen. Gauleiter Kübler dankte für die herzlichen Be
grüßungsworte vor allem der Behördenvertreter und brachte ſeine
beſondere Freude darüber zum Ausdruck, daß auch jetzt wieder Stadt
rat Cohn der früher als alle anderen in ſeinem Betriebe die acht
ſtündige Arbeitszeit einführte zu denen gezählt werden könnte, die
die Erforderniſſe der Zeit erkannt hätten.

Ueber Wirtſchafkskriſe und Gewerkſchaften
ſprach dann das Hauptvorſtandsmitglied Am a nBerlin in längeren
Ausführungen. Der Redner verwendete in ſeinem Vortrag neues,
ſyſtematiſch geordnetes Material über die Weltwirtſchaftskriſe. Die
jetzige Kriſe ſei die ſchärfſte und ernſtete, die die Geſchichte je vor
gebracht habe. Frühere Kriſen beſchränkten ſich meiſt nur auf einzelne
Länder, jetzt aber ſeien die Jnduſtrie und Landwirtſchaft der gangen
Welt von der Kriſe erfaßt. Ueberall ſei ein Steigen des Arbeits
loſenheeres und ein Sinken des Lohnes feſtzuſtellen. Während alle

Läger zum Berſten gefüllt ſeien, herrſche bei dem größten Teil der
Menſchheit großer Mangel an Kleidung und Nahrung. Weizen,
Baumwolle und Kaffee werde verbrannt oder ins Meer geſchüttet,
um einen weiteren Preisrückgang aufzuhalten, und die Landwirte
ſprächen den Wunſch aus, daß doch „der liebe Gott einmal eine
Mißernte ſchicken“ möge. Der Anfang der jetzigen Kriſe ſei der
Kriegsbeginn geweſen. Jn vielen Ländern habe nach dem Kriege ein
induſtrielles Wettrüſten eingeſetzt, eine Erſcheinung, die die Kriſe
verſtärke, weil damit anderen Ländern Abſatzmärkte verloren gingen.
Vor allem habe eine überſtürzte Rationaliſierung in Deutſchland die
Kriſe verſchärft. Es ſeien viele Arbeitskräfte überflüſſig geworden,
allein im Ruhrkohlenbergbau 100 000 Menſchen, die der Arbeitsloſen
verſicherung oder der Knappſchaft, die ſich jetzt in eine ungünſtige
Lage befinde, zur Laſt gefallen ſeien. Viele Arbeitnehmer ſeien durch
Anſchaffung von Maſchinen aus dem Produktionsprozeß ausgeſchie
den und ferner ſei die Arbeitsleiſtung des einzelnen Arbeiters durch
ſchnelleres Arbeitstempo weſentlich erhöht.

Der Redner ſchilderte den finanziellen Zuſammenbruch der Jn
düſtrie und der Banken als eine Folge einer falſchen Wirtſchafts
politik. Die Steuergelder der breiten Maſſen ſeien gut genug ge
weſen, als Hilfe für die Kreiſe, die ſonſt von der Republik nichts
wiſſen wollen und die die Republik als marxiſtiſch verſeucht hinſtellen.
Auf der einen Seite hohe Subventionen und Hilfsaktionen der Re
gierung Brüning für Induſtrie und Banken und auf der anderen
Seite Kürzung der Löhne und Gehälter und der Unterſtützungen für
Arbeitsloſe und Kriegsbeſchädigte. Die freien Gewerkſchaften warn
ten rechtzeitig vor einer ſolchen Entwicklung der Dinge. Dieſe Kriſe
lehre uns, daß die feinſte ausgeklügelte Maſchine gar nichts nützt,
wenn nicht die Vorteile der Produktion der Geſamt-
heit zugute kommen, und wenn die Maſſen die Ware nicht kaufen
können. Weit über 20 Millionen Arbeitsloſe in der Welt, davon
4,3 Millionen in Deutſchland mit 500 000 erwerbsloſen Angeſtellten,
ſuchen Arbeit. Jhre Unterbringung auf Arbeitsſtätten ſei eine der
ſchwierigſten Aufgaben der nächſten Zeit. Es ſcheint ſo, als ob aus
der geſetzlichen Einführung der 40-Stundenwoche
nichts würde, denn praktiſch habe die Regierung in dieſer Frage bis
her nichts getan. Die Gewerkſchaften ſtänden auf dem Standpunkt,
daß die 40Stundenwoche n ur dann einen Sinn habe, wenn durch
ihre Einführung neue Arbeitsplätze geſchaffen würden. Kei
nesfalls dürfe die 40Stundenwoche als Vorwand für eine weitere
Gehaltskürzung benutzt werden. Jetzt komme es darauf an, daß die
Prophezeiung Brünings, im kommenden Winter würden wir rund
ſieben Millionen Arbeitsloſe haben, möglichſt nicht in Erfülbung gehe.
Die 40Stundenwoche könnte ein Weg ſein, um dieſe Vorausſage
nicht zu erfüllen. Aber ebenſo wichtig ſei, daß endlich einmal mit
den Betriebseinſchränkungen und Betriebsſtillegungen Schluß ge
macht würde. Es müſſe alles getan werden, um Arbeitsplätze zu
ſchaffen. Nur ſo werde es möglich ſein, den Arbeitern, Angeſtellten
und Beamten einen einigermaßen auskömmlichen Lohn und Gehalt
zu gewähren. Nur ſo werde es möglich ſein, die Kaufkraft zu
heben und die Kapitalbildung zu beſchleunigen. Neben einer Kon
trolle der Banken, Truſts und Kartelle müſſe durch den Abſchluß
langfriſtiger Handelsverträge Sicherheit in der ganzen Wirtſchaft ge
ſchaffen werden. Eine entſcheidende Löſung der Wirtſchaftskriſe ſei
nur möglich durch die Beſeitigung des planloſen Privatkapitalismus
und durch Einführung einer planmäßigen Bedarfswirt-
ſchaft. Das ſei das Ziel, für das die Gewerkſchaften unter Auf
bietung aller ihrer Kräfte kämpfen würden. Zur Erreichung des
Zieles ſei eine weitere Stärkung der Gewerkſchaften und eine große
Aufklärungs und Erziehungsarbeit erforderlich. Deshalb ſolle jeder
werben und kämpfen für ein menſchenwürdiges Daſein aller Glieder
unſeres Volkes.

Der Vortrag Amans wurde mit großem Beifall aufgenommen.
Von einer Diskuſſion über den Vortrag wurde das war der Wille
der Verſammlung abgeſehen. Mit einem kurzen anfeuernden
Schlußwort wurde daraufhin der 11. Gautag vom Gauleiter Kübler
geſchloſſen.

Der Mann, cler nie genug hat.
Roman von Hans Nakonek.
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19. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Beate blingelte aus einem winzigen Lidſpalt, den die Wimpern,

lange Franſen des Traumvorhangs, verhängten, in das Licht. Aber
dieſe allerkleinſte Blende, die ſich ſofort wieder ſchloß, genügte, das
Bild guten Geborgenſeins einzulaſſen. Hier war keine Straße, keine
Louiſon, kein Armand, keine Menſchen waren hinter ihr her. Wieder
öffnete ſie, um ſich noch einmal zu vergewiſſern, ein klein wenig die
Augen; wie ein verängſtigtes Kind, das nach einem entſetzlichen
Fiebertraum ſich in vertrauter Umgebung wiederfindet. Weißes
Linnen, Mullgardinen, blitzblanke Sauberkeit, wie zu Hauſe. Sie
war im letzten Kriegsjahre Schweſter geweſen, damals, als die Nach
richt kam, daß der junge Dohna gefallen war. Sie hatte ſich aus
einem inneren Tumult, den keiner ahnte und den ſie untätig daheim
nicht ertragen hätte, leiſe davongemacht. Der eintönige Dienſt hatte
ihr wohlgetan. Die gleiche geregelte Stille umgab ſie jetzt. Es war
eine Art Wiederſehen.

Die Schweſter, die den Dienſt verſah, hatte ihr heimliches Wach
ſein nicht bemerkt. Beate ließ das Geſehene in ſich auswirken. Noch
andere Schweſtern als die in den weißen Häubchen waren da,
Schweſtern, geborgen und umhegt wie ſie ſelbſt, in einer geſtreiften,
bequemen Tracht, die gleichmachte vor dem Schickſal. Eine lächelte
beſtändig vor ſich hin, als wäre ſie im Beſitze eines köſtlichen Ge
heimniſſes. Dort die Grauhaarige betete inbrünſtig mit ewig be
wegten, unhörbaren Lippen vor einem unſichtbaren Altar. Eine
Dunkelſträhnige von ſlawiſchem Typus mit einem zergrübelten Ge
ſicht, das vom angeſtrengten Nachdenken zuſammengezogen war,
warf von Zeit zu Zeit Notigen aufs Papier, als das ihr der braune
Deckel eines großen Kartons diente. Er war kreuz und quer mit
Schriftzeichen bedeckt: Entwurf eines konterrevolutionären Pro
gramms zur Wiedereinſetzung des Zaren. So hatte jeder ſeine Be

ſchäftigung und ſeine Rolle, in die er ſich gerettet hatte. Sie mußte
die ihre haben

Beate überlegte mit geſchloſſenen Augen, wie ſie ſich zu verhalten
habe, um hier bleiben zu dürfen. Sie rief die letzten, ihrem Bewußt
ſein erreichbaren Vorgänge zurück: die bodenloſe Verzweiflung, in
deren Abgrund ſie Namen und Herkunft und Sprache hinabge
worfen. Sie ahnte nichts von dem wunderbaren Jnſtinkt, der ihr,
um ſie zu retten, dieſen Erſatz Selbſtmord eingegeben hatte.

Jetzt aber hatte die Schweſter ihr Wachſein bemerkt. „Nun alſo
wach, meine Kleine? Sie hat ſechsundzwanzig Stunden geſchlafen.
Wie geht es ihr? Will ſie ihren Nachmittagskaffee haben

Beate verſtand kein Wort; ihr Geſichtsausdruck war dement-
ſprechend. Die Pflegerin eilte, den Arzt zu holen. Als Beate den
Stab der weißen Kittel herankommen ſah, wurde ihr bange, was zu
tun ſei, und ihre Augen begannen angſtvoll zu flattern.

Profeſſor Coeurbonnet verſuchte mit einem harmloſen Plauder
ton, in dem geſchickt die Sonde verborgen war, wie die Zange in der
Hand des routinierten Zahnarztes, an die Patientin herchzukom
men. Vergebliches Bemühen. Sie reagierte ebenſowenig wie die
Nacht zuvor auf dem Kommiſſariat.

„Halt, verſuchen wir es in einer anderen Sprache. Polygotte
vor!“

Der Student im letzten Semeſter begann Beate engliſch anzureden,
der zweite Aſſiſtenzarzt kratzte ſein kümmerliches Jtalieniſch zu
ſammen, eine Schweſter, die längere Zeit in Rußland gedient hatte,
nahm das Wort; von dieſer Vielfalt der Klänge umworben, kam
ſich Beate vor wie in der Hotelhalle des „Palace“.

„Alſo da werden wir ſchon die Berlitz-School anrufen müſſen.
Mit Ungariſch, Serbiſch, Schwediſch und was es ſonſt noch gibt,
können wir nicht dienen“, rief der Chef, halb ärgerlich, halb beluſtigt.

„Aber wir haben ja etwas vergeſſen“, ſagte der erſte Aſſeſtenzarzt,
und die Spitzen ſeines kleinen, nach abwärts geneigten Schnurrbärt
chens vibrierten leiſe vor Erregung. Deutſch fortfahrend, wandte er
ſich an Beate: „Wie heißen Sie, mein Fräulein

Unwillkürlich zuckte ihr Blick zu dem jungen Arzt empor. Sie
wollte eigentlich nicht, aber die Magie des Mutterlautes war ſtärker
als ihr Wille, bis auf weiteres in Apathie zu verharren.

„Bravo, Herr Dr. Chablot!“ Der Chef rieb ſich vor Vergnügen
die bei ihm beſonders tief ausgebildete kleine Grube zwiſchen Kinn
und Unterlippe. „Zwei Reſultate: a) ſie hört; 6) ſie iſt Deutſche!“

Dr. Chablot wiederholte ſeine Frage. Sie ſollte ſanft ausfallen,
aber ſie klang rauh. Er wollte ſich ein wenig über die Kranke
beugen, aber ſein wie auf Stelgzen geſchraubter, viel zu langer, un
gelenker Körper mit den nach vorn gebogenen ſchmalen Schultern
wand ſich wie ein ſkurriles Schlinggewächs.

Zeit gewinnen, dachte Beate und überlegte. Jnzwiſchen fragte
Dr. Chablot, wie ſie ſich fühle. „Danke, vecht gut“, wollte ſie ant
worten, aber ſie unterdrückte es noch rechtzeitig. Wenn ſie ſich jetzt
zu erkennen gab, mußte ſie fort von hier. Aber wohin? Jhr Zu
hauſe war zerſtört. Jhr graute vor den Blicken und Fragen der
Heimkehr. Und draußen lauerten alle Schrecken der Schutzloſigkeit.
Hier war eine Zuflucht. Sie ſchwieg. Was die Verzweiflung der
geſtrigen Nacht ihr eingegeben hatte, war jetzt Berechnung. Ganz
abweſend und fern ſah ſie aus, wie ſie ſo grübelte.

„Sie iſt noch nicht ſo weit“, ſagte Dr. Chablot leiſe.
„Ob ſie uns vielleicht etwas aufſchreibt?“ wagte das letzte Se

meſter zu äußern. „Es könnte doch ſein, daß ſie die Sprache ver
loren hat.“

„Man kann es ja verſuchen“, brummte der Chef.
Beate bekam einen Bleiſtift und einen Notizblock. Sie ſtarrte

verſtändnislos rundum. Da ſtanden die Männer der Wiſſenſchaft,
feindlich aufdringend mit ihren ſcharfen Brillenaugen und mit ihrem
drohenden Willen, ſie zu durchſchauen, um ſie zu kurieren.

Da ſchrieb ſie auf das Papier mit ihrer eckigen, unfertigen Schrift:
„Jch weiß nicht, wer ich bin. Fragt mich nicht.“
Die Herren ſtanden da wie mit offenem Mund, in einer Be

troffenheit, nicht wiſſend, was ſie ſagen und denken ſollten. Sie
blickten hilfeſuchend auf den Chef. Jn ſeinen Mund- und Augen
winkeln ſammelte ſich das gleiche Zwinkern und luſtigliſtige Ge
kräufel: Na wart', Mignon

„Alſo doch Amneſie“, platzte das letzte Semeſter triumphierend
heraus.
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Schulungskurſe für Funktionäre. Nachdem die erſte Sitzung,
die außerordentlich gut beſucht war, ſich mit rein perſonellen Dingen
beſchäftigt hatte, fand am Donnerstag ein zweiter Abend ſtatt, an
dem der Gen. Erummenerl als Bezirks-Kommunalſekretär in
der nur ihm eigenen Art an die Schulungsarbeit gegangen iſt. Er
behandelte die Frage „Wie können wir die politiſche
Macht erobern Die Schulungsabende werden durch die
Parteipreſſe bekannt gegeben und auf Grund der Anweſenheitsliſten
wird dann feſtgeſtellt, wer von den Funktionären der Partei es mit
der Wahrnehmung ſeiner Pflichten vereinbaren kann, dieſen Kurſen
fernzubleiben.

Lehars neueſte Operette „Schön iſt die Welt“ gelangt heute
abend zu einmaliger Aufführung auf unſerer Kurhausbühne. Es ſei
nochmals die Benutzung der Vorverkaufsſtellen empfohlen, ſchon um
den Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden.

Aeber „Abtreibung oder Schwangerſchaflsverhütung?“ ſprach
im Rahmen einer Veranſtaltung der Liga für Mutterſchutz am Frei
tag im Gewerkſchaftshauſe der Schriftſteller Karl PlättnerLeipzig
vor über 300 Perſonen, in der Mehrzahl Frauen. Die grauenhaften
ſeeliſchen Erſchütterungen all der Zehntauſenden, die Mittel verſuchen,
um die Frucht im Mutterleibe zu töten, ſind nicht zu ſchildern. Da
her iſt die Aufrechterhaltung des berüchtigten 8 218 (Abtreibung) un
ſittlich. Die Empfängnisverhütung muß gefördert werden. Es gilt
die Frau und Mutter aus dem heutigen Jammer in dieſer Richtung
herauszuheben, damit ſie Mitſtreiterin und Mitkämpferin wird für
eine beſſere Zeit. Der kulturelle Aufſtieg der Arbeiterſchaft kann
aber nur ermöglicht werden, wenn wir uns alle ſyſtematiſch der Ge
burtenbeſchränkung unterwerfen. Da der S 184 die öffentliche Zur
Schau Stellung empfängnisverhütender Mittel verbietet, iſt es
auch nicht möglich, in einer öffentlichen Volksverſammlung
dieſe zu zeigen und auch nicht déren praktiſche Anwendung.
Das kann aber nur innerhalb der geſchloſſenen Organi-
ſationen der Liga für Mutterſchutz geſchehen. Hier iſt es
auch möglich, Schutzmittel in friſchem Zuſtand an die Mitglieder
abzugeben und niemand iſt gezwungen aus Drogerien und Apo
theken Mittel zu entnehmen, die wer weiß wie lang ſchon dort als
Ladenhüter lagern. Lebbhafter Beifall gab die Zuſtimmung der
Verſammelten zu den Ausführungen zu erkennen. Der Vorſitzende
wies noch auf das ſonderbare Verhalten der bürgerlichen Preſſe
der Liga gegenüber bekannt. Nicht nur einem rein ſachlich ge
haltenen Eingeſandt wurde die Aufnahme verweigert und die Be
gründung gegeben, daß geſchäftliche Mißhelligkeiten zu erwarten
ſeien, auch bei der Widergabe des Verſammlungs
Jnſerats hat die „Wernigeröder Zeitung“ das Thema des
Abends ihren Leſern unterſchlagen, wie ſie angibt, um nicht mit
den Aerzten in Konflikt zu kommen. Der Vorſitzende, Bundesfreund
Martini, Marktſtraße 23, knüpfte an dieſes Verhalten die Mah
nung, die Arbeiterpreſſe in Zukunft zu unterſtützen. Auch teilte er
weiter mit, daß die Aerzteſchaft trotz ſchriftlicher Einladung zur
Verſammlung nicht erſchienen ſei! Jn der Ausſprache verſuchte der
Kommuniſt Peiſer für Sowjetdeutſchland und die Kommuniſtiſche
Partei Propaganda zu machen, was der Referent aber als nicht
zur Sache gehörig zurückwies.

Die Wohlkätigkeits-Veranſtaltung der Arbeiter Wohlfahrk fin
det am 2. Oktober im großen Saale des „Monopol“ ſtatt. Kapell
meiſter E. Oſtermeyer hat ſich freundlicher Weiſe bereit erklärt, mit
ſeinem geſamten Orcheſter den Abend verſchönen zu helfen. Außer-
dem wird das Programm durch Duette und Theater ſo bunt wie
möglich geſtaltet. Die große Verloſung iſt dieſesmal ohne Pauſe
während des ganzen Abends. Der Verkauf der Programme hat
ſchon begonnen und es wäre zu wünſchen, daß recht viele umgeſetzt
werden. Jeder, der mit offenen Augen durch die Welt geht, ſieht,
wie die Not von Tag zu Tag größer wird. Wer noch irgend Ar
beit und Verdienſt hat, muß helfen. Für die Verloſung können
noch viele Sachen gebraucht werden; ſie werden dankend bei allen
Mitgliedern der Arbeiter-Wohlfahrt entgegengenommen. Helft
alle nach beſten Kräften. Es gilt, unſeren notleidenden Volksgenoſ
ſen in dieſer trüben Zeit wenigſtens eine kleine Hilfe zu leiſten

Aus Halverſtadt
Zur Verhaftung des zweiten Heteborner

Mörders.
Der verhafteke Fleiſchmann, der zweite Mörder von Hele

born, beſtreitet zunächſt jede Schuld. Er gibt jedoch zu, mit Zemper
bekannt zu ſein.

Man war ſchon vorher der Auffaſſung, daß ſich Fleiſchmann in
Halberſtadtk oder doch im Gebiet des Harzrandes aufhielk. Er fand
mehrmals Unkerkunft bei Leuten, die von der Mordkat noch nichts ge

hört hatten. Als die Kunde ſpäter durch die Zeitungen ging, ſchöpf
ten ſie Verdacht und benachrichtigten die Polizei. Trotzdem gelang es
der Polizei noch nicht, den Mörder zu verhaften. Erſt am Freitag
abend wurde er in der Wohnung eines arbeiksloſen Schloſſers am
Lindenweg verhaftet. Der Verhaftete hatte bei ſeinem Wirt ſeinen
vollen Namen angegeben. Der Schloſſer will jedoch nicht gewußt
haben, daß es ſich um den Mörder von Hefkeborn handelte.

Es wird noch bekannt, daß Fleiſchmann bei einer Familie, die
ihm ebenfalls Obdach gewährke, ein Paar hohe ſchwarze Damenſtiefel

zurückließ, weil ſie ihm zu klein waren und er den Marſch in ihnen
nicht forkſetzen zu können vorgab. Es wird feſtzuſtellen ſein, ob ſich
im Beſitze der Familie Klump ein Paar derartiger Schuhe befanden,
um den Verhafteten, der noch immer leugnet, zu überführen.

Fleiſchmanns Geſtändnis.
Wie wir ſoeben erfahren, hat auch der Schloſſer Fleiſchmann,

der am Freitag abend in Halberſtadt verhaftet wurde, ein Ge
ſtändnis über ſeine Teilnahme an dem Doppelmord in Hekeborn
abgelegt. Es deckt ſich mit dem Geſtändnis Zempers über die Tak,
aber es weicht in der Frage, von wem die Anregung zur Mordkak
ausgegangen ſei, weſenklich ab. Auch bezeichnet ſich Fleiſchmann
nicht als die Haupkyperſon, ſondern gibt
der Tat an. Aeber die Ausführung an der Tat beſtehen gleichfalls
Widerſprüche zwiſchen den Angaben der beiden Mörder. Fleiſchmann
legte das Geſtändnis am Sonnabend ab.

Es wurde auch feſtgeſtellt, daß die Damenſchuhe, die Fleiſch
mann gekragen hat, von der Ermordeken Frau Klump ſtammen.

Die „Dreigroſchenoper“, der große Tonfilm nach dem bekannten
Bühnenſtück, hat auch in Halberſtadt eine große Zugkraft auf das
Publikum ausgeübt. Wir weiſen darauf hin, daß der Film nur
noch am heutigen Montag im Lichtſchauſpielhaus zur Auf
führung gelangt. Wer irgendwie in der Lage iſt, ſollte den Film
nicht verſäumen.

Lichkbildervorkrag über die Urſache der Weltkwirtſchaftskriſe. Der
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halberſtadt, veran
ſtaltet morgen Dienstag um 20 Uhr im Marie Hauptmannſtift einen
Vortragsabend mit Lichtbildern. Es ſpricht Redakteur Wilhelm
Kindermann über die Urſachen der Welt wirtſchaft s
kriſe. Zu dieſem Vortrag ſind alle Mitglieder und Anhänger der
Bewegung eingeladen. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben, damit
jeder, der Intereſſe für die zur Behandlung kommenden Fragen hat,
den Vortragsabend beſuchen kann. Der angeſetzte Arbeitsgemein
ſchaftsabend der Naturfreunde wird verlegt.

Kurzſchriftyrüfung in Halberſtadt. Die Jnduſtrie- und Handels
dammer Halberſtadt beabſichtigt, Mittwoch, den 4. November 1931,
14.30 Uhr, in ihrem Kammergebäude, Halberſtadt, Domplatz 34, eine
Kurzſchriftprüfung vorzunehmen. Geprüft wird in ſämtlichen Syſte
men. Die nachzuweiſende Fertigkeit muß mindeſtens 150 Silben in
der Minute betragen. Anmeldungen zu dieſer Prüfung ſind ſpäteſtens
bis zum 26. Oktober 1931 bei der genannten Kammer einzureichen.
Hierbei iſt anzugeben: Vor und Zuname, Alter, Wohnort u. Straße,
Beruf, Firma oder Behörde, Syſtem und Silbenzahl. Falls ein
Prüfling bereits an einer früheren Prüfung teilgenommen hat, ſo iſt
dies unter Angabe des Tages der Prüfung mitzuteilen. Die Prü
fungsgebühr beträgt RM. 5.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalk wurden in der Woche vom Mon
tag, den 14. September, bis einſchl. Sonnabend, den 19. September,
2394 Schwimmbäder, 366 Wannenbäder, 70 ruſſ.-röm. Bäder, 27
elektriſche Lichtbäder, 978 Brauſebäder, zuſammen 3835 Bäder, ver
abreicht.

Förderung des Baues von Landarbeilerwohnungen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erklärt ſich der Miniſter
für Volkswohlfahrt im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsmini-
ſter damit einverſtanden, daß die Gewährung eines Zinszuſchuſſes
aus Reichsmitteln auch dann in Ausſicht geſtellt werden kann, wenn
es ſich um die Verbilligung einer hochverzinslichen erſtſtelligen Hy
pothek handelt, die vom Antragſteller zur Finanzierung eines be
reits in ſeinem Eigentum befindlichen größeren Landſtückes, das
mit einer Reichsheimſtätte bebaut werden ſoll, aufgenommen wor-
den iſt. Die im Runderlaß vom 9. September 1930 für die Ge
währung der Zuſchüſſe genannten Vorausſetzungen, insbeſondere
die Beſtimmungen über den Höchſtbetrag der zu verbilligenden
Darlehen ſowie die Höchſtbelaſtungsgrenze, bleiben im übrigen
vollinhaltlich beſtehen.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Zemper als den Arheber

Sternmarſch des Reichsbanners.
Seit Tagen rüſteten die Hundertſchaften des Reichsbanners in

Halberſtadt und den umliegenden Orten. Sie hatten etwas Be
ſonderes vor. Ein Nachtmarſch ſollte veranſtaltet werden, der als
Sternmarſch ausgeführt wurde und die Ortsgruppen Halberſtadt.
Wernigerode, Jlſenburg, Blankenburg, Quedlinburg, Thale, Aſchers
leben, Gernrode, Suderode und Schwanebeck auf dem Exerzierplatz
an der Volkshöhe vereinigte. Nachtmärſche haben immer einen
beſonderen Reiz, vor allem für die Stadtbewohner, die in der
Fabrik und Werkſtatt zu tun haben und durch ihren Beruf nicht
ſonderlich mit der Natur in Verbindung kommen. Sie bringen
noch mehr als eine Tagwanderung die Verbindung mit der Natur,
denn die Nacht iſt nicht tot und ſtill, man muß die Stimmen der
Nacht draußen in Wald und Flur nur verſtehen lernen.

Dieſer NachtStern Marſch des Reichsbanners ſollte aber nicht
nur eine Wanderung von Naturfreunden ſein, ſondern eine
Uebungsangelegenheit junger Menſchen, die ſich in der republika
niſchen Organiſation zum Schutze des Staates zuſammengeſchloſſen
haben. Dieſer Nachtmarſch ſonte Kopf und Geiſt trainieren, denn
eine Orgomſation, die eine Schurgarde ſein will, muß ſich auf er
fahrene und geübte Mitglieder aufbauen.

Der Abmarſch von Halberſtadt erfolgte am Sonnabend um
21 Uhr. Jn Moricholonne ging es durch die faſt dunklen Straß n
auf die vom Mondſchein matt ren chtete Landſtraße, den am Ho
rizont ſchwerz vinkenden Walbſtreifen zu Nach längerem Marſh
kam man auf den Treſfpunkt an, wo bereits Kameraden ſich
häuslich niedergelaſſen hatten. Bald waren alle Ortsgruppen ver
fammelt. Um die Zeit auszunutzen und ſie nicht nur im bunten
Biwakleben zu verbringen, wurde eine Samariter Uebung veran
ſtaltet. Die ArbeiterSamariter waren mit Zelten uſw. vertreten.
Bald war der Plan der Uebung fertiggeſtellt. Alle Züge ſchwärmten
aus, um das angenommene Projekt zur Durchführung zu bringen.
Dann konnte die Samariter Uebung beginnen, an welcher die Be
teiligten freudig und mit Ernſt teilnahmen. Eine geraume Zeit
wurde gebraucht, um die Uebung zum Abſchluß zu bringen, die
wunſchgemäß verlief und den erwarteten Erfolg zeitigte.

Als am grauverhangenen Himmel die erſten Sonnenſtrahlen
zuckten und das Dunkelviolett einem dämmrigen Grau wich, traten
die Kaffeekocher in Tätigkeit. Während in den Häuſern der Orte
noch alles ſchlief, wurde hier in der freien Natur bereits Kaffee
getrunken. Scherzworte und frohe Laune ließen die Feuchtigkeit
der Nacht vergeſſen. Nicht ermüdet, ſondern im Bewußtſein, eine
intereſſante Nachtübung erlebt zu haben, wurde der Heimmarſch an
getreten. Die Halberſtädter Kameraden trafen morgens um 8 Uhr
in unſerer Stadt ein, als die erſten Milchwagen durch die Stadt

klingelten. fs.
Vor dem Strafrichter. Jm November 1929 hatte ein Ange

klagter in Halberſtadt einen Treibriemen, ein Paar Stiefel uſw.
geſtohlen. Er hatte inzwiſchen auch an anderen Orten Diebſtähle
begangen, ſo daß er erſt jetzt von dem Halberſtädter Schöffengericht
verurteilt werden konnte. Die Tat gab er zu und entſchuldigte ſich
mit ſeiner Notlage. Das Gericht verurteilte ihn unter Einbezie
hung einer anderen Strafe zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten
Gefängnis. Ein Mann hatte eine Fahrrad und einen Hand
wagen auf Stottern gekauft. Als nur noch ein geringer Reſt auf
die Kaufſumme zu zahlen war, wollen die Angeſtellten der Firma
bei einer Reviſion der Huittungen feſtgeſtellt haben, daß in den
Quittungen einige Zahlen gefälſcht waren. Der Käufer hatte ſich
deshalb wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betrugs vor
dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Er beſtritt
aber jede Schuld und das Gericht hielt es auch für erforderlich,
die Sache zu vertagen, um noch weitere Beweiserhebungen
anzu ſtellen. Ein Angeklagter hatte, ohne im Beſitz
von Mitteln zu ſein, ein Laſtauto auf Abzahlung gekauft.
Er wollte damit ein Geſchäft als Fuhrunternehmer be
gründen. Aber das Geſchäft konnte natürlich nicht gehen, weil er
keinerlei Mittel hatte und nur mit gepumpten Gelde arbeitete.
Dazu kam noch, daß der Laſtwagen angeblich nicht viel wert war
und dauernd repariert werden mußte. Der Angeklagte konnte daher
die Raten nicht bezahlen. Er ſoll dann, nachdem die Firma immer
wieder verſucht hatte, den Wagen in ihren Beſitz zu bekommen,
dieſen verborgt haben. Das Schöffengreicht hatte ihn deshalb we
gen Betrugs anſtelle von zwei Monaten Gefängnis zu 500 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Auch das Berufungsgericht hielt ihn für
ſchuldig, ſetzte aber die Strafe auf 450 Mark Geldſtrafe anſtelle von
einem Monat Gefängnis herab.

Auto gegen Auto. Geſtern gegen 9 Uhr fuhr ein Perſonen
kraftwagen auf einen anderen, vor dem Hotel „Breslauer Hof“,
Breiteweg, ſtehenden Perſonenkraftwagen auf, obwohl die Straße
vollkommen frei war. Durch den Zuſammenprall platzte/ bei dem
dort ſtehenden Wagen der Reifen. Außerdem wurde eine Dame
beim Zuſammenſtoß zu Boden geworfen. Verletzungen erlitt ſie
nicht, aber ihre Kleider wurden zerfetzt.

J TA

„Vollkommener Verluſt des Gedächtniſſes bei ſonſtiger Unverſehrk
heit der geiſtigen Funktionen die wiſſenſchaftliche Literatur ver
zeichnet ſolche Fälle“, murmelte Dr. Chablot, und ſeine ſchrägen
Augen waren irgendwo in einem Winkel des Raumes, als ſuche er
dort die einſchlägige Literatur.

„Die Pſychiatrie iſt ein weites Gebiet, in dem jede Erſcheinung
vorkommen darf, die einen Namen hat, und jede neue Erſcheinung
einen Namen bekommen muß.“ Der Chef wandte ſich, während er
in der gewohnten Weiſe ſeine tiefe Kinngrube bearbeitete, zum
Gehen.

Dr. Chablot hielt den Zettel hilflos in der Hand. Er ſagte gar
nichts und bemühte ſich, die viel zu weit auseinanderliegenden
Augenbrauen zuſammenzuziehen. Dabei zuckte ſeine Kopfhaut ſo
heftig, daß ſeine markanten Ohren leicht mitrotierten. Beate ſtarrte
angeſtrengt zur Decke, um nicht lachen zu müſſen.

Dann zogen die gelehrten Herren wieder ab; die weißen Mäntel
ſchlappten zwiſchen ihren Waden.

Ein unwiſſendes Kind hatte den Angriff der Wiſſenſchaft abge
ſchlagen.

Als der Chefarzt allein war, löſte ſich aus dem Gezwinker um
Mund und Augenwinkel irgend eine geſummte Melodie, und die
war leiſe von den Worten begleitet: Simulantin Simu-lantin

Simulantin! Aber ſie mag bleiben ſie iſt ein liebes
Kind, und wir werden ja ſehen

Dürre Zweige.
Das Hallo und Gelächter einer verqualmten Kneipe war hinter

ihm verbrauſt. Renee hatte ſich von den zwei ſeriöſen Herren wider
ſtandslos fortführen laſſen, als hätte er darauf gewartet. Sie faßten
ihn links und rechts unten den Arm, und es entſtand der Eindruck,
als ob ſie ihn gleichzeitig wie einen Kranken und wie einen Ge
fangenen behandelten. Jhre Geſichter waren verlegen unter einer
dünnen Maske von Bonhomie. Auch ein paar Tropfen Leichenbitter
waren darein gemiſcht. Renee ſah das alles mit ſeinen trüben
Gazellenaugen ganz klar, aber keine Regung ſpiegelte ſich in ihnen,
und die beiden Herren, der eine Arzt, der andere Angeſtellter der

Heilanſtalt, laſen in dieſer Apathie tiefſte Verkommenheit und Zer
ſtörung.

Der Arzt plauderte freundlich mit ihm und erzählte ihm lächelnd
etwas von Ruhebedürfnis und Ausſpannen und vielſagendes
Räuſpern Ueberanſtrengung. Renee horchte kaum hin.

Das Zimmer, das man ihm anwies, war bequem und von einer
zweckmäßigen Kargheit, hinter der ſich der Komfort verbarg; in
Farben gehalten, die ein beſtimmtes pſychotherapeutiſches Farben
ſyſtem realiſieren. Alles vermied geradezu angeſtrengt den Anſchein
des Krankengimmers und erweckte ihn dadurch erſt recht. Etwa ſo,
als würde man eine Krankenſchweſter in Zivilkleidung ſtecken.

Renee war's zufrieden. Zwiſchen vier weitläufigen Wänden war
Raum für ſeine Melancholie. Das Suchen hatte ihn noch müder ge
macht, als er von Natur ſchon war. Vorzeitig gebückt, die Hände
auf dem Rücken, in einer etwas greiſenhaften Haltung, ſpazierte er
durch eine Gartenlandſchaft, die einer öden Sandfläche abgerungen
war. Jn den kleinen Mulden ſeiner Schläfen lagen die Schatten
eines zu früh hereingebrochenen Abends. Seine Lippen waren
ſchmal, blaß und eigentlich gar nicht vorhanden; ein dünner Strich,
den er unter ſein Leben gezogen hatte. Von ſeinen Ausgangstagen
machte er keinen Gebrauch. Seinem Vater zürnte er nicht. Wiewohl
er viel grübelte, verſchwommenes Phantaſieren ohne Ziel, dachte er
wenig an Beate. Sie war ſchon ein Teil ſeines Weſens, das ohne
dieſe inwendige Ergänzung zu zerfallen drohte.

So lebte und litt er alle Tage das Verrinnen der Stunden, täg-
liche Sonntagsmelancholie, ſterbenskrank, ohne krank zu ſein. Er iſt
das Stundenglas, durch das der Sand rieſelt. Er iſt das moorige
Waſſer, vergeſſen irgendwo im Waldesdunkel.

Onkel Rudolf weilt ſeit heute in Paris.
kommen:

Renee beſaß als einzige Spur den an Adalbert gerichteten Brief
Beates, jenen rührenden Ruf, der in der Leere des Poſtfachs beim
Portier des „Palace“ tagelang ungehört verhallte. Dieſes erbeutete
Papier hatte er einem Detektivbureau zur weiteren Nachforſchung
übergeben. Jrgendwo mußte Beate Weichhardt doch zu Hauſe ſein.
Sie war doch nicht aus dem Himmel aufs Pariſer Pflaſter gefallen.
Aus ihrer Heimat mußte näherer Aufſchluß zu erhalten ſein. Das

Und das war ſo ge

Detektivbureau ſandte ein Fahndungszirkular an die ihm liierten Jn
ſtitute in allen Großſtädten Deutſchlands. So wurde Adalberts
Wohnorts feſtgeſtellt.

Und eines Tages ſtand ein Angeſtellter des Jnſtituts „Habicht“
vor der zitternden Mama Weichhardt, die immer, wenn es klingelte,
zuſammenfuhr; und diesmal war es wirklich ein Lebenszeichen von
Adalbert, das erſte ſeit ſeiner Flucht. Eigentlich war es ein Lebens
zeichen von Beate. Faſſungslos hielt Frau Weichhardt den Brief in
Händen und las und las:

„Adalbert! Jch bin in der Rue Pierre Lescaut 5. Hilf mir!

Komm Beate.“Mama Weichhardt ſandte einen tiefen Kummerblick empor. Was
war das nun wieder?! War Adalbert zum zweiten Male ver
verſchwunden? Und hatte ſeine Beate in der ſchrecklich großen Stadt

Paris allein gelaſſen
Dieſe ſchon halb verwiſchten armen Bleiſtiftſtriche, gejagt von

Angſt und ſtürzend wie in einer Panik, ſie vannten und ſchrien
hinter Adalbert her, ein Steckbrief der Liebe und Hilfloſigkeit, auf
verſchlungener Fahrt von Hand zu Hand, unverlierbar, aber unbe
ſtellbar.

Frau Weichhardt mußte mit dem myſteriöſen Zettel nichts anzu
fangen, als Tränen über ihn zu vergießen. Das genügte dem Detek
tiv nicht, und er wurde ungeduldig. Wo er Näheres erfahren, an
wen er ſich wenden könne?

So kam der Vertreter des Jnſtituts „Habicht“ zum Bankdirektor
Rudolf Weichhardt. Um eine kaum ſichtbare Nuance blaſſer, als er
die Karte des Privatdektektivs in Händen hielt. Seitdem er der
Onkel eines Defraudanten war, hatte er ein unangenehmes Gefühl
bei Beſuchen unkontrollierbarer Herkunft. Er hatte zwar den
Schaden erſetzt, niemand hatte etwas bemerkt, und dennoch war ihm
ſeit jenem Tage, als fehlten ihm im untadeligen Rückgrat ſeiner Ehr
barkeit einige Wirbel. Und nun ein Herr vom Jnſtitut „Habicht“

was ſollte das? Hatte Adalbert weitere Miſſetaten War
ihm, dem Bankdirektor Weichhardt, ein Erpreſſer auf der Spur?
War Adalbert gefaßt worden und wieſo?

Fortſetzung folgt.



Wer iſt der Brandſtifter? Zu den in letzter Zeit in Langen-
ſt ein (Kr. Halberſtadt) ſtattgefundenen Bränden wird berichtet, daß
die Täter geradezu rückſichtslos das Eigentum der Anwohner ge
fährdet haben, wodurch nicht nur die Brandgeſchädigten in Mit
leidenſchaft gezogen ſind, ſondern auch Volksvermögen vernichtet wor
den iſt. Da unter der Einwohnerſchaft, auch in der Umgegend, eine
gewiſſe Unruhe eingetreten iſt, die Brände ſich von Tag zu Tag
mehren, bisher ſtichhaltige Gründe für die Täterſchaft fehlen, ande
rerſeits Perſonen ohne Grund verdächtigt werden, ſo erſcheint es an
gebracht, die Schuldloſigkeit der in Verdacht gezogenen Perſonen
durch Ueberführung der tatſächlichen Täter nachzuweiſen. Dieſes iſt
unter den gegenwärtigen Umſtänden nur unter hilfsbereiter und tat
kräftiger Mitwirkung des Publikums möglich. Er kann ſich in ge
wiſſer Beziehung kriminell an der Aufklärung dieſer
Brände beteiligen, indem es ſchon im Intereſſe der Allgemeinheit
Angaben an zuſtändiger Stelle macht. Es geht nun daher an die
Einwohnerſchaft aller in Betracht kommenden Ortſchaften, ſowie der
Umgegend die Bitte, Angaben irgendwelcher Art, auch wenn dieſe
noch ſo geringfügig erſcheinen, die auf Brand, bzw. auf Vorbereitung
zur Brandſtiftung ſchließen laſſen, den zuſtändigen Amts und Ge
meindevorſtehern, Landjägerei und Polizeibeamten und dem zur Zeit
im Orte tätigen Kriminalbeamten, der unter Telephon Halberſtadt
2177, Gaſthof von Kaſten, Langenſtein, erreichbar iſt, oder der Krimi
nalpolizei Halberſtadt mitzuteilen. Für Angaben, die zur Ueber
führung des Täters dienen, iſt für jeden einzelnen dieſer Brände
hohe Belohnung ausgeſetzt, die lediglich für das Publikum be
ſtimmt iſt. Mitteilungen jeder Art werden auf Wunſch ſtreng ver
traulich behandelt und es wird Verſchwiegenheit unter allen Um
ſtänden zugeſichert.

Aus Sthloonebert
ſ.* Eins öffenkliche Stadkverordnekenſitzung findet am Mittwoch,

dem 23. September, 20 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſenreviſion
für Juli September 1931. 2. Entlaſtung der Kämmereikaſſenrechnung
für 1929. 3. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung für 1930. 4. Haus
haltsplan 1931. 5. Anträge der Wirtſchaftspartei. 6. Anträge der
SPD.Fraktion. Nachdem vertrauliche Sitzung.

ſg. Beſitzwechſel. Die Gaſtwirtſchaft „Zur guten Quelle“ wurde
von dem jetzigen Pächter des Schützenhauſes, Hermann Lehmann,
käuflich erworben.

ſg. Wandergewerbeſcheine für das Jahr 1932 ſind bis zum 15.
Oktober dieſes Jahres ſchriftlich oder zu Protokoll bei der hieſigen
Ortspolizeibehörde zu beantragen.

Aus Ofthersleven
o. Arbeiterwohlfahrk. Am Mittwoch, den 23. September, 20

Uhr, in der „Grünen Tanne“ wichtige Mitgliederverſammlung. Als
Referentin iſt die Gnoſſin Minna Bollmann verpflichtet. Sie hat
beſtimmt zugeſagt.

o.* Arbeikerwohlfahrk. Am Mittwoch, den 23. September, 20
Uhr, in der „Grünen Tanne“ wichtige Mitgliederverſammlung. Als
Referentin iſt die Genoſſin Minna BollmannHalberſtadt gewonnen.
Gäſte willkommen.

o.* Die letzte diesjährige SchutzpockenErſtimpfung findet am
Donnerstag, den 24. September 1931, nachmittags 5 Uhr, in der
Schule in der Breitenſtraße ſtatt. Die Nachſchau am Donnerstag, den
I. Oktober 1931, nachmittags 5 Uhr, ebendaſelbſt. (Siehe Bekannt
machung.)

o. Die ſtädtiſche Feuerſirene wird in den Tagen vom 21.--26.
September öfter ertönen. Es bedeutet dieſes nicht Feuer, ſondern es
ſoll die Schlagkraft unſerer Freiwilligen Feuerwehr erprobt werden

o. Der Gauſtahlhelmkag in Oſchersleben war nicht nur eine Pkleite,
ſondern eine große Pleite. Es bewahrheitet ſich hier wirklich
das alte Wort „Viel Lärm um nichts“. 3500 waren beſtimmt ge
meldet, mit der Zahl von 5——6000 Marſchierender hatte man gerech
net. Wieviel haben nun das republikaniſche Oſchersleben erobert? Jm
Feſtumzug wurden 832 Mann gezählt. An dieſer großen Pleite
konnte auch das Geleitwort des Landesführers des Landesverbandes
Harzgau, Otto Hein eHalberſtadt, nichts ändern, in welchem u. a.
zu leſen war: „Kleinliche Schikanerei der ewig Mißvergnügten hat
verſucht, uns Schwierigkeiten zu bereiten. Das ficht uns nicht an.
Wir wiſſen, daß derjenige, der ſeiner Pflicht lebt, nie auf Roſen ge
bettet ſein wird und nehmen wir das nicht tragiſch.“ Wer wohl am
Sonntagabend mißvergnüngt geweſen ſein wird? Wir beſtimmt
nicht. Großſpurig wurde ſchon mehrere Wochen in großen Lettern
verkündet, daß für die Stahlhelmbewegung für Oſchersleben und für
den ganzen Landesverband „Harzgau“ der Antrieb kommen ſollte.
Wie bataſtrophal ſich der Stahlhelmtag für das Gaſtwirtsgewerbe
ausgewirkt hat, nur ein Beiſpiel: Dem „Stadtpark“ ſollten 300
Stahlhelmer für den Sonntag zugewieſen werden. Wieviel hat er
bekommen? Sage und ſchreibe 32. Aus gaſt wirtſchaftlichen Geſchäfts
gründen hatte man dem Stahlhelm die Sportplätze überlaſſen. Was
iſt aus dem großen Gaſtwirtsgeſchäft geworden? Das Beiſpiel
„Stadtpark“ redet eine deutliche Sprache. Wie ſpricht der Sportler
über den Sport am Sonnabend nachmittag? „Sporthumor“ ſoll gar
nichts dagegen ſein. Die „Feldwebelfigur“ ſoll viel Heiterkeit hervor
gerufen haben, nicht anders ſollen auch die ſportlichen Leiſtungen
geweſen ſein. Ebenſo kläglich ſoll der Fackelzug geweſen ſein. 56
ganze einheimiſche Stahlhelmer ſollen angetreten ſein.

Kreis Ofthersleven
Badersleben, 20. September. Die Gemeindevertreter beſchloſſen

die Anſchaffung von zwei Eiſenbahnwagen zu Wohnzwecken. Der
eine Wagen ſoll als Wohnung hergerichtet werden und der andere
ſoll Obdachloſen Unterkunft bieten. Die Pflaſterarbeiten am Thie
wurden an Steinſetzermeiſter KuhneDardesheim vergeben. Eine leb
hafte Auseinanderſetzung gab es bei der Beſprechung der neuen Für
ſorgerichtſätze. Jn der Sitzung wurden noch mehrere Fürſorge
anträge erledigt.

Aus Kuedlinbgurg
q.* SPD.Frauengruppe. Zahlreich waren die Genoſſinnen aus

Thale, Neinſtedt, Weddersleben und Weſterhauſen der Einladung
der Quedlinburger Ortsgruppe zu einem Ausflug nach dem Eſelſtall
gefolgt. Jmmer wieder mußten die Genoſſinnen zuſammenrücken,
damit alle Platz fanden. An weißgedeckten mit Blumen geſchmückten
Dafeln ſchmeckte der Kaffee nach der langen Wanderung beſonders
gut. Nach kurzen Begrüßungsworten der Genoſſin Gerhardt,
nahm Genoſſe Horl das Wort. Er erklärte den Frauen, warum die

re Zuſammenkünfte ſtattfinden. Auch ermahnte er die
Hene ſich an dem Hilfswerk, das in kommender Zeit von den

einden zur Linderung der Not ausgeführt wird, zu beteiligen.
hne weiteres waren ſich die Genoſſinnen klar, daß jeder helfen

müßte. Gen. Horl erzählte dann noch von der Olympiade in Wien.
hege Weiſe ſchilderte er die Bahnfahrt mit ſeinen Schat
n en. Aufmerkſam hörten auch die Genoſſinnen zu, als er An
8 De und Aufmarſch ſowie alle Veranſtaltungen ſchilderte. Auch die

r eiten, die dort eine ſozialdemokratiſche Mehrheit geſchaffen hat,
erklärte er in ſpannender Weiſe. Er ſagte auch, daß in Wien jeder

Miftteldeuntsche Reamnmdlscheres.
Schwerer Mokorradunfall.

Staßfurt. Jn den Abendſtunden ereignete ſich auf der Land
ſtraße nach Hohenerxleben ein ſchwerer Motorradunfall. Der
Maler Walter Höpfner fuhr mit ſeinem Motorrad nach Leopolds-
hall. Unterwegs ſtieß er gegen ein Pferdefuhrwerk, das nach Neu
gattersleben wollte und anſcheinend auf der falſchen Seite fuhr.
Höpfner zog ſich einen komplizierten Armbruch zu, vermutlich hat
er auch noch innere Verletzungen erlitten. Der als Sozius mit
fahrende Schloſſer Voigt blieb mit einem Schädelbruch liegen. Die
Verunglückten wurden dem Knappſchaftskrankenhaus in Leopolds-
hall zugeführt. Der ſchuldige Geſchirrführer kümmerte ſich nicht
um die Verletzten, er wurde erſt von einem ihm nachfahrenden
Motorradfahrer hinter Hohenerxleben geſtellt.

Mieterſchlacht in Sangerhaufen.
Sangerhaufen. Jn der Mühlgaſſe in Sangerhauſen beſteht

zwiſchen einigen Mietern und dem Hauswirt eines Hauſes ſchon
ſeit langem bittere Feindſchaft. Nachdem es ſchon verſchiedentlich
zu blutigen Ueberfällen gekommen war, entſpann ſich am Freitag
eine förmliche Schlacht, wobei Hämmer, Zaunlatten, Spazierſtöcke
uſw. als Waffen dienten. Auch mehrere Frauen beteiligten ſich
an der Prügelei. Es gab einige ernſtlich Verletzte. Der Schlacht,
die faſt eine halbe Stunde dauerte, wurde von drei Polizeibeamten
mit Mühe ein Ende gemacht. Ein gerichtliches Nachſpiel dürfte
noch folgen.

Eine unglaubliche Roheit.

Altenburg. Ein 19jähriger Student der Theologie wurde dieſer
Tage abends von dem vorbeſtraften und als Boxer ausgebildeten
Bauarbeiter Götze derart auf den Kopf geſchlagen, daß er eine
Trommelfellzerreißung, einen Schädelbruch und eine Gehirn-
erſchütterung davontrug. Der Student mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden, wo er bedenklich darniederliegt. Der „Held“
Götze war angetrunken und kam mit einer Gruppe an, die den
Studenten anpöbelten. Als dieſer den Götze zum Weitergehen auf
forderte, erhielt er den gefährlichen Schlag. Götze iſt feſtgenommen
und der Staatsanwaltſchaft zugeführt worden.

Ueberfall auf der Landſtraſze.

Torgau. Ein Fleiſchermeiſter aus Schildau (Kr. Torgau) wurde
in der Nacht auf der Landſtraße von einem Mann überfallen, vom
Rade geriſſen und ſchwer mißhandelt. Der Angegriffene ſetzte ſich
tapfer zur Wehr und jagte den Räuber in die Flucht. Er bemerkte
in einiger Entfernung noch mehrere andere Männer, anſcheinend
Spießgeſellen des Banditen.

11jähriger vom Grasmäher ſchwer verletzt.
Oſterburg. Jn Kalberwiſch im Kreiſe Oſterburg hatte der beim

Gutsbeſitzer Böhler beſchäftigte Arbeiter Balzercyk ſeinen 11jährigen
Jungen mit zum Grasmähen genommen. Der Junge geriet mit
dem Fuß in die laufende Maſchine, deſſen Meſſer den Fuß des
Kindes halb durchſchnitten.

Die Ehefrau in die Saale geworfen?
Leung. Der in Braunsdorf beſchäftigte Wiegemeiſter K. meldete

der Kriminalpolizei in Merſeburg, daß ſeine Frau beim Schöpfen
von Waſſerflöhen an dem ſchlüpfrigen Ufer ausgeglitten und in die
Saale geſtürzt ſei. Da es ihm nicht möglich war, ſie zu retten,

Die

habe er ſofort um Hilfe gerufen. Von dem Bademeiſter des Wald-
bades Leung wurden ſofort Tauchverſuche angeſtellt, die jedoch er
folglos blieben. Die an die Unfallſtelle entſandte Kriminalpolizei
ſtellte feſt, daß die Saale an der bezeichneten Stelle ſehr flach iſt,
ſodaß das Ertrinken einer erwachſenen Perſon kaum möglich iſt.
Von Augenzeugen iſt jedoch beobachtet worden, daß K. auf dem
Parkplatz des Waldbades allein aus ſeinem Auto geſtiegen iſt.
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei gehen weiter, da man an
nimmt, daß Frau K. einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Myſteriöſer Unglücksfall.
Braunſchweig. Mit ſchweren Verletzungen wurde der 30 Jahre

alte Schloſſer Pieper aus Broitzem in das Landeskrankenhaus ein
geliefert, wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Er war in bewußtloſem
Zuſtande auf der Landſtraße neben ſeinem zertrümmerten Fahrrad
aufgefunden woden. Es iſt noch ungeklärt, ob P. ſich an einen
Laſtzug gehängt und überfahren oder von einem ihm entgegen
kommenden Auto erfaßt worden iſt.

Der Riederndodelebener Mörder in Ranies geſehen?
Schönebeck. Mehrere junge Burſchen in Rankes wurden in

der Nacht von einem Manne angeſprochen, der ſie nach dem Wege
fragte. Einer der Burſchen glaubte in dem Mann den Mörder
von Niederndodeleben zu erkennen. Die ſofort alarmierte Polizei
umſtellte den ganzen Ort und ſuchte alles ſorgfältig ab, ohne jedoch
eine Spur von dem Mann zu finden. Auch in Schönebeck will
man den Melker Schliekau geſehen haben.

Liebestragödie.
Salzwedel. Aus Liebeskummer ſuchten den Tod auf den Schienen

der 18jährige Buchdrucker Paul Plank und die 17jährige Haus
angeſtellte Hilde Scharwinkel, beide in Salzwedel wohnhaft. Die
beiden jungen Menſchenkinder unterhielten ein Liebesverhältnis
miteinander. Mit Rückſicht auf das jugendliche Alter wurden den
beiden Vorhaltungen über den Verkehr gemacht. Darauf beſchloſſen
beide, gemeinſchaftlich in den Tod zu gehen. Jn hinterlaſſenen
Briefen hatten ſie das kundgetan. Sie hatten darin zum Ausdruck
gebracht, daß ſie freiwillig aus dieſer Welt ſcheiden wollten. Schon
um 1 Uhr in der Nacht zum Sonnabend wurden die Briefe und
Wertſachen aufgefunden, worauf ſich die Angehörigen auf die
Suche machten, die aber erfolglos verlief. Eiſenbahnunterhaltungs
arbeiter fanden am Sonnabend früh auf der Eiſenbahnſtrecke Salz
wedel-Stendal zwiſchen den Stationen Salzwedel und Pretzier in
der Nähe des Dorfes Ritſche die zur Urkenntlichkeit verſtümmelten
Leichen der beiden Geſuchten. Sie hatten ſich beide vor den
Schnellzug Magdeburg--Bremen, der um 3.10 Uhr in Salzwedel
eintrifft, geworfen.

In Uelzen fiel es auf, daß die Lokomotive mit Blut befleckt war.
Auch wurde an einem Rade der Maſchine ein Schuh des Mädchens
gefunden. Die Kriminalpolizei konnte die Perſonalien erſt er
mitteln, nachdem die Angehörigen an Ort und Stelle waren. Hilde
und Paul waren Kriegerwaiſen, hatten aber im Hauſe ihrer Stief
und Pflegeeltern beſte Behandlung. Auch konnten ſie über wirt
ſchaftliche Nöte nicht klagen. Es handelt ſich alſo um eine reine
Liebestragödie, die die Urſache zu dem furchtbaren Schritt war.
Die Mutter des Mädchens befindet ſich zurzeit in einer Nerven
anſtalt.

ſeiner den dere Werner

In Oſterode im Harz wurde die Söſetalſperre, die größte Trink
waſſerſperre Deutſchlands, eröffnet. Der Bau dieſer Sperre dauerte
drei Jahre und zahlreiche Erwerbsloſe haben dabei Arbeit gefunden.

We T
zweite Mann und jede dritte Fau politiſch organiſiert ſei. Für ſeine
Ausführungen erhielt der Redner reichen Beifall. Allgemein vertrat
man den Standpunkt, ſich gegenſeitig zu helfen. Beſonders die Ort-
ſchaften, wo am wenigſten Frauen organiſiert ſind. Allzu ſchnell war
die Zeit vergangen und es mußte an den Heimweg gedacht werden.
Gemeinſchaftlich konnten wir ein Stück Weges zuſammen gehen,
dann ſangen wir zum Schluß „Wann wir ſchreiten Seit' an Seite“;
und mit fröhlichen Ruf „Freundſchaft und baldiges Wiederſehen“
fand die Zuſammenkunft ihr Ende. Manche Frau wird noch lange
an die Stunden denken, wo auch ſie für kurze Zeit ihre Sorgen ver
geſſen und mit gleichgeſinnten Frauen ihre Gedanken austauſchen
konnte.

q.* Großzügige Winkerhilfe der Firma Wilhelm Brauns, G. m.
b. H., und ihrer Belegſchaft. Um auch ihrerſeits zur Linderung der
Rot im kommenden Winter beizutragen, hat ſich die Firma Wilhelm
Brauns entſchloſſen, für den Winter täglich, mit Ausnahme der
Sonntage, 100 Perſonen mit einem kräftigen Mittageſſen zu be
köſtigen. Bevorzugt ſollen kinderreiche Familien werden. Ferner
haben die Angeſtellten und Arbeiter der Firma 1200 RM. geſammelt,
die zur Beſchaffung von Kinderſchuhgeug zur Verfügung geſtellt wer
den ſollen. Für dieſe hochherzige Unterſtützungsaktion gebührt der
Firma und ihrer Belegſchaft der wärmſte Dank der Stadt. Möchte
das Beiſpiel viele Nachahmer finden.

Kreis Hurdlinvurg
Neinſtedt, 21. September. Am Sonnabend fand im Saale des

Landhauſes eine außerordentliche Generalverſammlung des Schützen

Sie wird in Zukunft das Leinetal vor den vielfachen Hochwaſſern
ſchützen, die jedes Jahr das weite Gelände vom Harz bis Hannover
heimſuchten.

Zuerſt wurden die Statuten von der Verſammlung
angenommen. Bisher traten dem Verein 145 Mitglieder bei. Der
Monatsbeitrag wurde auf 40 Pfennig feſtgeſetzt. Der Grund der
Umwandlung der Schützengeſellſchaft in einem Schützenverein war
dadurch entſtanden, um die bei dem neuen Tanzzelt entſtandenen
Finanzſchwierigkeiten beſſer zu überwinden. Alle Mitglieder, die
nach dem 1. November dem Verein beitreten, haben ein Eintrittsgeld
von 5 Mark zu zahlen. Der Verſammlung war einſtimmig dafür,
daß ſich der Verein keinem Bund anſchließt, auch kein eingetragener
Verein wird. Die Schützenfeſte ſollen wie bisher als wahre Volks
feſte gefeiert werden. Jn den Vorſtand wurden gewählt: 1. Vorſ.
Hermann Schilling, 2. Vorſ. Otto Medefindt, 1. Kaſſierer Gottfried
Albrecht, 2. Kaſſierer Willi Sattler, 1. Schriftführer Hermann Heſſe,
2. Schriftführer Otto Heinrich, 1. Schützenmeiſter Wilhelm Steinecke,
2. Schützenmeiſter Robert Grützmann, 5. Offiziere, Andreas Trollde
nier, Hermann Weiße, Willi Hoffmeiſter, Karl Keßler und Auguſt
Meinert.

Aus Thyale
td. In der Metallarbeiter Verſammlung wurde vom Kollegen

HartungSchönebeck der Bericht vom Gewerkſchaftskongreß in Frank
furt gegeben. Scharfe Worte wurden in der Diskuſſion gegen die
Quertreiber und Zerſplitterer der Gewerkſchaftsbewegung geſprochen.

t.* Die Sprechchorprobe findet nicht am Mittwoch, ſondern ſchon
am Dienstag, pünktlich 20 Uhr, beim Gen. Felſch (Reſt. „Zum Stein

r ß

vereins ſtatt.

bachtal“) ſtatt.



Gewerkſchaftliches
Erwerbsloſen St ſtik.

Mehr als ein Drittel aller Gewerkſchaftsmitglieder iſt arbeikslos.

Auf Grund der Erhebungen des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes (ADGB.), von denen
3 843 772 Mitglieder erfaßt wurden (3 255 721 männliche und
588 021 weibliche), waren Ende Auguſt 34,1 Prozent dieſer Mit
glieder arbeitslos (bei den männlichen Mitgliedern 35,6 Prozent
und bei den weiblichen Mitgliedern 26,2 Prozent). Die Arbeits
loſigkeit in der Konjunkturgruppe, alſo bei den Bergarbeitern, in

der Glas, Porzellan, Metallinduſtrie, der Chemie uſw. betrug
27,8 Prozent (bei den männlichen 28,2 Prozent und bei den weib
lichen 25,8 Prozent). Jn der Saiſongruppe, alſo dem Baugewerks
bund, den Zimmerern, Malern, Steinarbeitern und in der Grob-
keramik, ſtellte ſich die Geſamtarbeitsloſigkeit auf 62,4 Prozent (bei
den männlichen auf 62,6 Prozent und bei den weiblichen auf 49,1
Prozent).

Gegenüber Auguſt 1930 hat ſich die Geſamtarbeitsloſigkeit von
22 Prozent auf 34,1 Prozent geſteigert. Bei der Konjunkturgruppe
liegt eine Steigerung von 18 Prozent auf 27,8 Prozent vor und
bei der Saiſongruppe von 38,1 auf 62,4 Prozent. Die Kurzarbeit
iſt in derſelben Zeit von 14,2 Prozent auf 20,9 Prozent geſtiegen
(Steigerung bei der Konjunkturgruppe von 17,1 auf 25,1 Prozent
und bei der Saiſongruppe von 1,8 auf 2 Prozent).

Die Transporkarbeiterinternationale hat im Jahre 1930 ihre
Mitgliederzahl um 100 000 geſteigert. Damit kann die Jnternatio
nale 2,37 Millionen Mitglieder ſichten. Davon entfallen 1,35 Mil
lionen auf die Eiſenbahner, 200 000 auf die Seeleute und 820 000
auf ſonſtige Transportarbeiter. Unter dem Luftſchiffperſonal zählt
die Jnternationale in Deutſchland 566 Mitglieder und in Belgien
51 Mitglieder. Die Internationale umfaßt die geſamte Kulturwelt.
Zu den Diktaturländern, die die Gewerkſchaftsbewegung verbieten,
wird Fühlung aufrechterhalten. In letzter Zeit konnten Auſtralien,
Neuſeeland und Südamerika in das Arbeitsgebiet der Transport
arbeiterinternationale einbezogen werden.

Franzöſiſcher Gewerkſchaftsbundsvorſtand einſtimmig wieder
gewählt. Der Landesausſchuß der CGT. hat am Sonnabend den
geſamten bisherigen Vorſtand einſtimmig wiedergewählt.
Der Ausſchuß beſchloß ferner, vor der großen Abrüſtungskonferenz
des nächſten Jahres ein umfangreiche Propaganda zugunſten der
Abrüſtung zu organiſieren.

wWäivtſchaft und Handel
Bulkermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 19. September. Amt

liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 126 Mark, 2. Sorte 113 Mark, abfallende
Ware 99 Mark.

Berliner Getreidebörſe vom 19. September.
18. September 19. September

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 210. bis 213. 210. bis 213.
Roggen 182. bis 185. 182. his 186.
Neue Wintergerſte 149. bis 156. 149. bis 156.

Braugerſte bis bisFutter und JInduſtriegerſte bis hHafer 132. bis 140. 132. bis 140.Hafer, neuer bisWeizenmehl 26.25 bis 32.25 26.25 bis 32.25
Roggenmehl 25.25 bis 28.00 25.25 bis 28.00
Weizenkleie 11.00 bis 11.25 10.75 bis 11.00
Roggenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute ſreibleibend ftir ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin zurofortigen Lieferung, in Reichsmark: 8
Rotklee Mk. 60.00- 78.00 Kammgras. 92.00--109.00
Schwedenklee 60.00- 70.00 Glatthafer
Luzerne 60.00-102.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 32.00- 33.00 gras 120.00 140.00Weißklee 906.00-128.00 Gemeine Riſpe 85.00 98.90
Gelbklee 34.00 38.00 Wicken 00 00Wundklee 65.00 76.90 Sommer-Senf,-
Wieſenſchwingel 55.00— 67.90 gelber 119.00 23.90
Fioringras 105.00-120.00 Sandwicken 23.00 26. 00
engl. Raygras 2338.00- 34.00 Ackerſpörgel 90 --.00ital. Raygras Mk. 30.00— 33.90 Rieſenſpörgel 00Timothee 306.00 47.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.

Keithsbanner
„Sthrvarz-Rot- Gold

An alle Orksgruppen des Kreiſes Halberſtadt-Wernigerode. Werte
Kameraden! Am Sonntag, den 4. Oktober, veranſtaltet die Orts
gruppe Jlſenburg einen republikaniſchen Tag, an welchem Kamerad
Ferl Magdeburg die Feſtrede halten wird. Jch erſuche alle Ortsgrup
pen unſeres Kreiſes, ſich an dieſer Veranſtaltung möglichſt zahlreich
zu beteiligen. Es gilt an dieſem Tage den Gegnern der Republik aufs
neue zu beweiſen, daß das Reichsbanner, gleich unſeren Kameraden
vom öſterreichiſchen Schutzbund, auf der Wacht iſt. Gleich unſeren
Brüdern in Oeſterreich. würde ſich das Reichsbanner wie ein Mann
erheben, um die Republik gegen alle Putſchverſuche zu ſchützen. Des
halb muß die Parole am 4. Oktober lauten: Auf nach Jlſenburg,
zur Demonſtration für den heutigen Staat.“ Mit Bundesgruß Frei

eil! Ontnyd, Kreisleiter.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Morgen wollen wir im

Heim aus Jack Londons abenteuerreichem Leben etwas hören.
Thale. Für den Werbemongat Oktober haben wir folgendes Pro

gramm aufgeſtellt. und 4. Oktober Tagung der Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der SAJ. in Thale. 5. Aelteren- Abend. Geſellige Un
terhaltung. 6. Horde 1. Lichtbildervortrag „Das faſchiſtiſche Jtalien“
Ref. Gen. Brandt). Horde 2: Geſellſchaftsſpiele. 8. Geſamkaruppe
uſtiger Schallplattenabend (Karl Köhler). 9. Mädelabend (Herta

Oberländer). 11. Unterhaltungsabend (Walter Haſe). 12. Arbeits
gemeinſchaft der AelterenGruppe: Volkswirtſchaft (Ref. Genoſſe
Reckleben). 13. Horde 1: „Geſchichte“ (Vef. Gen. Reckleben). Horde
2: Die Arbeiterbewegung (Ref. Gen. Brandt). 14. Singen (Karl
Köhler). 15. Geſamtaruppe: Stadtverordnetenſitzung (Willi Wenkel).
16. Mädelabend. 17. und 18. Hirſchebrüllen Fahrt. 18. Unterhal
tungsabend (Willi Lange). 19. AelterenGruppe. 20 Horde 1: Luſti

Abend (Karl Teng). Horde 2: Fahrtenabend. Hermann
Schramm). 21. Singen. 22. Stadtv.- Vorſteher Gen. Wegener er

23. Mädelabend. 25. Gruſelabend Hermann Schramm). 26.
elterenGruppe: Volkswirtſchaft (Ref. Gen. Reckleben). 27. Horde 1:

Geſchichte (Ref. Gen. Reckleben). Horde 2 Zilleabend (Heini Brandt).

on Pornnee.Die Ausſchreitungen vom Berliner Kurfürſtendamm vor Gericht.
In dem Prozeß gegen die 34 Berliner nationalſozialiſtiſchen

Rowdys vom Kurfürſtendamm, der zur Zeit vor dem
Schnellſchöffengericht BerlinChorlottenburg ſtattfindet, begann
am Sonnabend die Beweisaufnahme. 42 von der Staatsanwalt
ſchaft geladene Zeugen entrollten ein plaſtiſches Bild von dem
Wüten der Hakenkreuzrowdys, die bei ihren Ausſchreitungen mit
geradezu beiſpielloſer Brutalität vorgegangen ſind.

Der 63jährige Zahnarzt Hecht, übrigens kein Jude, wurde
völlig grundlos von einem Trupp „Halbſtarker“ überfallen. Das
Geſindet ſchrie

„Schlagt die Hebräer kot“
und ſtürzte ſich dann auf Hecht und ſeine Frau, die ſchnell in einen
Hausflur eilten. Die Burſchen warfen Hecht zu Boden und ſchlugen
mit Stöcken, Schlagringen und mit einer Stahlrute auf ihn ein.
Auch die Frau des Zeugen, die nach Hilfe rufend, auf die Straße
lief, wurde von den Banditen angefallen und niedergeprügelt.

Ein anderer chriſtlicher Zeuge, Dr. Kraft, wollte ſeine
alte Mutter, die tief in den Siebzigern ſteht, nach Hauſe bringen.
Trotzdem Kraft nicht einen Ton des Mißfallens geäußert hatte,
ſtürzten ſich die Rowdys auf die beiden und mißhandelten ſie. Hecht
und Kraft erkennen mehrere der Angeklagten als die Täter.

Der Lehrer Dr. Roſenfeld, der noch ſchwer an den Folgen
der Mißhandlungen leidet, wurde von dem Geſindel vor dem Cafe
Reimann unter den Rufen:

„Haut ihn, den verdammken Judenhund“

überfallen und buchſtäblich niedergemacht. Er hat zahlreiche, er
hebliche Verletzungen erlitten. Der Dentiſt Paul y, auch kein
Jude, wurde mit den Rufen:

„Der Kerl hat ja gelächelt!“

vor dem UfaPalaſt am Zoo angefallen und niedergeprügelt. Noch
ſchlimmer erging es dem armeniſchen Studenten Aram Ter
Minaſſean, der in der Nähe der Schlüterſtraße von ſechs
Mann überfallen, niedergeſchlagen und mit Fußtritten im Geſicht
bearbeitet wurde. Der Kaufmann Nickels, wiederum kein Jude,
ſtand vor dem Kaufhaus Grünfeld am Kurfürſtendamm, als er von
einem Trupp Hakenkreuzler angegriffen wurde. Mit dem Ruf

„Der ſieht auch verdächtig aus“

ſtürzte ſich der Angeklagte Meede, der jetzt den Ahnungsloſen ſpielt,
auf den Zeugen, mißhandelte ihn brutal und ſchlug ihn zu Boden.
Der Beſitzer des geſtürmten Cafes Reimann am Kurfürſten
damm ſagt aus, daß die Burſchen

wie die Vandalen gehauſt

hätten. Ein Trupp von etwa 30 Mann drang plötzlich in den Vor
garten ein, verprügelte die Gäſte, zerſchlug Tiſche, Stühle und Ge
ſchirr und warf unter ohrenbetäubendem Geheul die Stuhltrümmer
durch die krachenden Fenſterſcheiben. Der Zeuge iſt der Anſicht,
daß es ſich um einen

planmäßig vorbereiteten Ueberfall
handelte, da die Rowdys das Cafe erſt ſyſtematiſch umzingelt hatten
und dann, anſcheinend auf ein Signal hin, ſtürmten. Dieſe Beob
achtung des Zeugen Reimann wird weſentlich unterſtützt durch das
Zeugnis eines völlig unpolitiſchen, ebenfalls chriſtlichen Zeugen,
des Kaufmanns Linden, der völlig ahnungslos vor ſeinem Ge
ſchäft am Kurfürſtendamm ſtand und von den raſenden Horden
niedergeſchlagen wurde. Der Zeuge hat beobachtet, daß ſich die
SALeute

forkwährend Signale und Zeichen gegeben

haben und daß ſie einmal hierhin und einmal dorthin dirigiert
wurden. Es ging organiſierter und methodiſcher zu als beim
Militär, ſagte der Zeuge.

29. Oeffentl. Jugendverſammlung in der „Grünen Tanne“ (Ref. Kurt
Schuchardt, Quedlinburg. 30. Mädelabend. 31. Jahrmarktsrummel.
2. 11.: AelterenGruppe. 3. 11. Horde 1: 10 MinutenReferate.
Horde 2: Luſtiger Abend Hermann Schramm). 4. 11. Singen.
5. 11. Mitaliederverſammlung. Die Zuſammenkünfte der Aelteren
Gruppe, der Horde 1 und des Singekreiſes finden im Heim (Rat
haus) und die der Geſamtaruppe. und Horde 2 in der „Grünen
Tanne“ ſtatt. Die Mädel treffen ſich bei der Genoſſin Herta Ober
länder, Eiſenbahnſtraße 11. Bringt den zweiten Genoſſen und die
zweite Genoſſin mit!

Briefkaſten
Wernigerode. Wir nehmen gn, daß es ſich bei den Milben um

Hausungegziefer handelt und teilen. Jhnen zu deren Bekämpfung
folgendes mit:. Durch die Kleinheit der Milben und ihre große
Widerſtandsfähigkeit gegen chemiſche Mittel iſt ihre Bekämpfung ſehr
erſchwert. Zunächſt iſt der Ausgangspunkt der Plage, meiſt in Ab
fällen aller Art, Heu, Stroh. auch in den Füllungen von Matratzen
und Polſtermöbeln, an trockenen Samen, Früchten, Kräutern aufzu
ſuchen. Stark befallene Waren müſſen möglichſt verbrannt oder durch
Erhitzen für mehrere Stunden auf 80 Grad Celſius (im Backofen)
desinfiziert werden. Unbedingt notwendig iſt ferner peinlichſte
Säuberung der Wohnung und aller Gegenſtände wie Tapeten,
Bilder, ſtändige gute Durchlüftung (Zugluft) und Durchſonnen, da
die Milben Trockenheit nicht vertragen. Fleißiges Sonnen und
Klopfen der Möbel, Betten. Decken, Teppiche uſw. im Ffreien wird
die Tiere allmählich vertreiben. Von chemiſchen Mitteln ſind die ge
wöhnlich. gebrauchten Desinfektionsmittel (z. B, Formalin oder
Schwefeldämpfe) unwirkſam. Wirkſam iſt eine Begaſung ſtark be
fallener Gegenſtände für ca. 24 Stunden in gut ſchließenden Käſten
oder unter einer dichten Wagenplane (z. B. Polſtermöbel. Matratzen
uſw.) mit Schwefelkohlenſtoff, jedoch iſt wegen Feuersgefahr größte
Vorſicht geboten (kein offenes Licht brennen, nicht rauchen, keinen
elektriſchen Kontakt ſchalten!). Zum Abwiſchen der Räume und
Möbel wird empfohlen Ammoniak (Salmiakgeiſt). eine 5prozentige
Löſung von xantogenſaurem Natron, auch Petroleum leiſtet aute
Dienſte. Der Kampf gegen die Milben muß ſich gleichzeitig auch

die Jnſekten der Wohnung richten (Fliegen), da Milben Wan
derformen vbilden, die durch Jnſekten, auch durch Hunde und Katzen
oder durch Kleider leicht verſchleppt werden können.

Büther und Schriften
Die „Neuen Blätter für den Sozialismus ſetzen ſich in ihrem

Septemberheft im Anſchluß an den Volksentſcheid vom 9. Auguſt mit
der KPD. auseinander. Auguſt Rathmann unterſucht in
Grundlage ihrer Volitik, den Leninismus, auf, ſeinen tatſächlichen
ſeinem Aufſatz „Der politiſche Weg des Sozialismus“ die geiſtige
marxiſtiſchen Gehalt. Die einzelnen Themen ſind: Demokratie als
Ziel und Weg Diktatur des Proletariats; Die Frage der Gewalt:
Sowjet oder Parlament? Es ſtellt ſich ein völliges Mißverhältnis
zwiſchen Theorie und Praxis heraus. Eine wirkliche Führung der
deutſchen, Arbeiterbewegung durch die KPD. iſt alſo von vornherein
unmöglich. Unter dem Decknamen Walter Riſt ſchreibt ein früherer
führender Funktionär über „Die KPD. in der Kriſe“. Mit Hilfe
eines umfangreichen, der Oeffentlichkeit bisher nicht zugänglichen
Zahlenmaterials wird der Fataſtrophale Zuſtand der KPD. geſchil
dert, ihre Unfähigkeit, die durch die allgemeine Lage ihr zugetrie
benen Maſſen organiſatoriſch und geiſtig zu erfaſſen und zu halten.
Als ein ſubſektiver Faktor für die ſozialiſtiſche Umwälzung kommt
die KPD. auch nach Riſt nicht in Frage. Heinrich Mertens der
Führer der katholiſchen Sozialiſten. beſchäftiat ſich mit dem letzten
Papſtbrief zur ſozialen Frage. Er kritiſiert die ihm zugrundeliegende
Haltung ſehr ſcharf als nicht mehr unſerer Zeit und Geiſteslage ent
ſprechend. Sie wird vor allem dem Sozialismus nicht a t

Die Ausſagen der Polizeibeamken,
die ſehr detaillierte Angaben machen, belaſten die Angeklagten
ebenfalls auf ſchwerſte. Auch die Polizeioffiziere, darunter der
leitende Beamte des Bezirks, Polizeimajor Wecke, ſind
ſämtlich der Anſicht, daß die Pogromaktion eine organiſierte und
abgemachte Sache war. Der Polizeiwachtmeiſter Henning belaſtet
den Angeklagten Kuhnt, der ganz „zufällig“ in den Tu
mult hineingeraten ſein will. Er erkennt in ihm einen der Haupt
ſchreier wieder, der auch, als er verhaftet war, das Randalieren
und Toben noch fortſetzte. Weit wichtiger und intereſſanter als
die Ueberführung der einzelnen Rowdys iſt die Tatſache, daß die
Beweis aufnahme mit Sicherheit erbracht hat, daß die SALeutung
und auch die Führung des Jungſtahlhelms Charlottenburg
den blutigen Pogrom inſzeniert und geleitet haben. Mehrere Po
lizeioffiziere und vor allem die Zeugen Deterling, der eine
Kaufmann, der andere Student, ſagen unter Eid aus, daß ſie den
SAFunktionär Gewehr und den Grafen Heldorf, den
flüchtigen SALeiter, am Kurfürſtendamm beobachtet haben, wie
ſie fortwährend

Befehle an die RowdyTrupps ausgaben
und überall dabei waren, wo der Krawall aufflackerte. Häufig ſeien
ſehr elegant gekleidete Leute an das Auto der SAFührung heran
getreten, um ſich Anordnungen geben zu laſſen.

Das waren jene „Prolekarierführer“,
die die SAErwerbsloſen gegen die „Goldjuden“ hetzten. Auch der
Stahlhelmführer Wilhelm Brandt, ein Z3ljähriger Diplom
ingenieur, der mit ſeinen „Unterführern“ gleichfalls die Krawall
ſtätte auf und ab fuhr, wird durch die Beobachtungen mehrerer
Polizeioffiziere als Rädelsführer der verbrecheriſchen Aktion ge
kennzeichnet.

Es ergibt ſich die intereſſante Tatſache, daß Stahlhelmer und
Nazis gemeinſam einen Judenpogrom inſzenieren, der an Pöbel
haftigkeit, Heimtücken und Niedertracht kaum zu überbieten iſt.

Reichspräſident von Hindenburg iſt immer noch
Ehren präſident des Stahlhelm

„Sturm 33.“
Die Nazi-Mordbuben von der Hebbelſtrafze.

Jn dem Prozeß gegen die Berliner nationalſozialiſtiſchen
Mörder vom Sturm 33, der übrigens, 4 Mann hoch ſeine Ange
klagten auch im KurfürſtendammProzeß ſtellt, geht die Beweis
aufnahme nach wochenlanger Verhandlung ihrem Ende entgegen.

Die viehiſche Ermordung des Arbeiters Grünberg, der von
Burſchen des Sturms 33 überfallen und wie ein Stück Vieh nieder
geknallt wurde, iſt bereits in ihren weſentlichſten Punkten geklärt.
Die Beweisaufnahme hat ein lückenloſes Bild von der Schuld der
Angeklagten gegeben. Alle Verſuche der Angeklagten, die Tat zu
bemänteln, zu bagatelliſieren, oder ihre Schuld überhaupt zu
leugnen, ſind völlig zuſammengebrochen.
vor dem Nagilokal Hebbelſtraße 20 ſtattfand, hat die Situation der
Angeklagten weiter ſehr weſentlich verſchlechtert. Es galt die ent
ſcheidende Frage zu klären, ob die Tatzeugen, die insbeſondere den
Angeklagten Foyer aufs ſchwerſte belaſtet hatten, den Mordüber
fall von ihrem Standort aus beobachten konnten. Die Angeklagten
hatten das heftig beſtritten. Der Lokalvermin brachte die Beſtä
tigung der Zeugenbekundungen. Es wurden zahlreiche Verſuche
unternommen, um die Angaben der Zeugen nachzuprüfen. Das
Ergebnis war für die Angeklagten vernichtend. Man prüfte die
angegebenen Zeiten mit der StopUhr, ſie ſtimmten haargenaut.

Eine Zeugin, die Braut eines geflüchteten Nationalſozialiſten,
hat dem Gericht mitgeteilt, daß man in den Kreiſen des Sturms
33 ſchon einige Zeit vor dem Anſchlag Mordpläne gegen Grünberg
erwogen habe. Sie will das von ihrem Bräutigam gehört haben.

ſie überhaupt mehr von kirchen als von aeſellſchaftspolitiſchen Geſichtspunkten geleitet iſt. J. P. Maver, einer unſerer jüngſten.
ſehr fruchtbaren Marxforſcher, ſetzt ſich mit der gegenwärtigen Sozio
logie auseinander. Günter Keiſer refexiert in ſeinem Aufſatz
„Sozialismus innerhalb des Kapitalismus“ über die neuere wirt-
ſchaftspolitiſche Literatur, in der die ſpätkapitaliſtiſchen Sonder-
formen wirtſchaftlicher Geſtaltung behandelt werden.
Aufſätze des Heftes beſchäftigen ſich
Fragen ſozialiſtiſcher Bildungsarbeit.

Die Neuen Blätter für den Sozialismus erſcheinen im Alfred
Protte Verlag. Potsdam. Der Bezuaspreis beträgt viertelfährli-
2,75. Mark. Das Einzelheft koſtet 1 Mark. Probehefte werden auf
Verlangen koſtenfrei vom Verlag zugeſandt.

woetter-Ausſithten.
Wekterausſichten für morgen:

Trockenes, und allmählich auch etwas wärmeres und ſonnigeres
Wetter wahrſcheinlich.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielhaus. Bis Donnerstag: Ein großes, Tonfilm

Luſtſpiel „Suſange macht Ordnung“ init Truus von Aalten, Franz
Lederer, Senta Soeneland, Albert Paulig, Szöke Szakall. Mary
Parker. Dazu: Ein großes, luſtiges Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag! 1. „Riff und Raff als
Revolverhelden“. 2. „Der Heldenritt im wilden Weſten“ mit Ken
Maynard. 3. Kulturfilm, Groteſke und Wochenſchau.

v Die kleinerenvorwiegend mit konkreten

Mitteilungen des Stadttheaters.
Zuverſicht und ſtrahlender Erfolg. das war die willkommene

Ernte der erſten Spielwoche des Halberſtädter Stadttheaters. In der
Vörſianerſprache würde das Fazit etwa lauten: „Eliſabeth von
England“: ſehr gefragt! „Sturm im Waſſerglas“: Hauſſe des, Stim
mungskonſums, „Eine Frau von Format“: Reißender Abſatz! Den
vielen Ungeduldigen, die es bislang verſäumten, der Königin Eliſa
beth ihre Huldigung darzubringen, gewährt die volksfreundliche Herr
ſcherin in der kommenden Woche am Dienstag und Donnerstag um
20 Uhr öffentliche Audienz. Am Mittwochabend wird das Theater
dann der Schauplatz eines buntbewegten deutſchen Volksfeſtes ſein.
Im weißen Rößl“ lautet die Deviſe. und das Reſultat wird ſein:
Lachen. Stimmung und Ausgelaſſenheit. „Jm weißen Rößl“ war
der größte Publikumserfolg der vergangenen Spielzeit, und dieſer
Erfolg wird jetzt nicht etwa nur „aufgewärmt“, ſondern er erſcheint
im neu geputzten Gewande und ſtellt dem Halberſtädter Publikumalle die neuverpflichteten Mitglieder vor, mit denen es bis jetzt noch
nicht vertraut geworden iſt. Nicht vergeſſen alſo Audienz bei Eli
ſabeth von England“ und Volksfeſt „Jm weißen Rößl“!

Gofchaftliches
Unſerer heutigen Nummer liegt eine Empfehlung der Preußiſch

süddeutſchen Stagts- Lotterie bei. Da die Ziehung der erſten Klaſſe
bereits am 20. und 21. Oktober ſtattfindet, iſt ſofortige Beſtellungratſam. Die Loſe ſind erhältlich bei allen Staatlichen Lotterie Ein
nehmern und bei, der PreußiſchSüddeutſchen Lotterie-Bank in Ber

weil lin W 8, Friedrichſtraße 186

Ein Lokaltermin, der

J.
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